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Wie die Schweden den Heuchler
Sasonofs entlarven.

(Von unserem Korrespondenten.)
e Stockholm , 28. Februar .

Sasouofss wiederholte heuchlerische Frenndfchofts -
Versicherungen an Schweden habest hier nicht den
^ zweckte« Eindruck gemacht . Tie letzte Tnma -Rede

russischen Auslandsministers haben vielmehr
kinr scharfe schwedische Kritik zur Folge gehabt , und
wan beschuldigt hier ganz offen den höchsten ver -
«nt» ortlichen Leiter der russischen Kroßpolitik der
bewußten Entstellung von Tatsachen .

Die Erklärung Safonoffs , Rußland fühle sich
äurtfj . feine Geschichte nicht an die Ufer der ikan-
Anavifchen Halbinsel gezogen , steht zur russischen
Geschichte in krassem Widerspruch . Schwedischer -
srits wird darauf hingewiesen , daß die russischen
üefchichtlichen Traditionen vielmehr mit großem
Nachdruck auf Skandinavien gerichtet seien . In den
Iahren 1808 und 1809 wurde der nördliche „Bun¬
desgenosse" unter falschen Freundschaftsvcrsiche-
Zungen — sogar eidlicher Art — schnöde überfallen
— der Ucbersall wurde in recht bequemer Weife
mit der Notwendigkeit ei«er „gesicherten Grenze für
Tt. Petersburg begründet . Tie Alandsinselfrage
ist nach schwedischer Auffassung nicht gut mit Sa -
woffs jüngsten Beschwichtigungsversuchen Schwe -
den gegenüber in Einklang zu bringen : — jeden--
salls bilden die Alandsinseln keine Sicherung Pc -
tersburgs , sondern stellen eine fortwährende Be¬
drohung der schwedischen Hauptstadt dar. Wären
die russischen Traditionen nicht gegen Schweden
gerichtet gewesen , w würde die russische Regierung
»us dem Besitz jener ärmlichen Inselgruppe nicht
bestanden haben , deren Bevölkerung von Alters
her schwedisch spricht . Weiter hebt man in Schwe -
den hervor , daß Zar Nikolaus I. seiner Zeit zwei -
sellos seine Blicke nach Nordskandinavien gerichtet
habe ; habe jener Selbstherrscher sich doch ein nichl
?U nnlerfchiitzendeß Gebiet des damaligen Nwrtt
Norwegen , östlich vom Jakobs -Fluß , durch „fried -
lichen Zwang " zugeeignet .

Die Behauptung Safonoffs , daß Deutschland
durch falsche Beschuldigungen die Stimmung des
Schwedenvolks gegen Rußland einzunehmen suche ,
weist man hier mit Entrüstung zurück , indem man
gleichzeitig hervorhebt , daß es die Gewalttaten
Rußlands selbst jenseits des bottnii 'chen Meerbu -
>ens seien , welche die Augen auch der Schwede »
öffnen müssen , die ursprünglich russischfreundlich
besinnt geweken sein mögen . Tie Finländer waren
die treuesten Untertanen des Zaren , und ohne
l̂ebertreibung könne man sagen , daß die Treue der

sinischen Soldaten das russische Selbstherrschertum
während der Zeit des großen NihilistenschreckenS

den 80er Jahren des verflossenen Jahrhunderts
rettete . Ter jetzige Zar hat zwei Mal geschworen ,
öaß « r die finländüche Verfassung respektieren
wolle : — zwei Mal ist er meineidig geworden ! Tas
ist der Tank vom Hause Romanow ! ! Wie
das „Aftonbladet " richtig bemerkt , bezweckt die rus¬
sische Politik in Finland die Verschiebung der
? ! ationalitätsgrcnzen auf künstlichem Wege . Wie
sehr es die Russen auch in Abrede stellen , könne
die Tatsache nicht aus der Welt geschafft werden ,
daß Rußland durch seine aggressive Politik seine
^ ngrifssbasis von Petersburg nach Tornea - an der
sinisch -fcknedi 'chen Grenze , verlegt habe . Je fchnek -

die begonnene Ruffifizierung Jinlands vor sich
gehe , um w größer und überhängender werde die
russische Gefahr für Skandinavien !

Tie von Sasonoff als für Nordskandinavien an -
geblich besonders beruhigend ins Feld geführte Tat -
wche . daß Rußland selbst einen eisfreien Hafen ,
dämlich Alexandrowsk an der Murmanküste ,
besitze und schon deshalb eisfreier Häsen an der
^ordfkandiravischen Küste nicht bedürfe, überzeugt
hier niemanden vmi den „dauernd freundschaftlichen
Absichten" Rußlands inbezng auf die skandinavische
Halbinsel. AlexandrowSk hat noch keine Eisen-
bahnrerbindurg mit dem übrigen Rußland und
wird eine solche frühestens in zwei Jahren be--
kommen . Ter Hofe « mag zwar selbst eisfrei sein :
das nützt aber wenig , da ein« Strecke weiter dran -
5en das Meer während eines großen Teils des
Linters fest zugefroren ist . Hierzu kommt noch,
^ ß eine Verbindung Rußlands mit beispielsweise
dem eisfreien nordnorwegi ' chen Hasen N a r v i k
halb so lang und vielmal bequemer als eine Ber-
bindung mit Alexandrowsk wäre . Rußland braiuht
gerate jetzt einen eisfreien Hafen. Jetzt ist es für
Rußland ron größter Nichtigkeit , Munition und
untere Kriegsbedarfsartikel für tont Sowmerfeld -
iug zu bekommen. Rußlands Interesse an Rar -
vik ist also in Wirklichkeit ein außerordentlich

. Stoßes. Schnede« und Norwegen werden , wie das
"Afirnbladet" der Wahrheit gemäß ausführt, in
keiner Weife durch die A one eines Saionoff , wohl
»der durch die Erfolge der Mittelmächte
geschützt: — solange der Sieg den Wosicn der Mit -

^ lm ächte solgt . werden Rußland und England kein
TardanellemAbentcuer im höchsten Norden wagen!

— Sollte sich aber — wider alles Erwarten — das
Waffenglück wenden , würde die Entente zweifellos
die englisch-russische Transitsrage sehr bald akut zu
machen wissen : damit aber würde die Gefahr einer
Neutralitätsverletzung Schweden aus den Leib ge-

rückt sein : trotz Sasonoffs schöner Worte würden
Rußland und England , ohne Rücksicht auf die skan¬
dinavische Neutralität , den ersehnten englifch -russi -
schen Verbindungsweg über Narvik—Nordskandina-
vien herzustellen suchen.

Sie Siegesbeule der SchÄcht bei Verdun.
(Drahtbericht unseres Kriegsberichterstatters.)

Groszes Hauptquartier , 1 . März .

Kennzeichnend für die Berichterstattung der Ober -
sten Heeresleitung ist die Tatsache, daß in einem
Augenblick, in dem die Augen der ganzen Welt
auf die nördlich von Verdun tobende Schlacht ge -
richtet sind , erst am neunten Schiachttag die ersten
Ziffern über die Beute veröffentlicht werden . Das
entspricht genau dem Grundsatz der deutschen
Kriegführung : erst siegen, dann reden ! Unsere
Tnippen waren so schnell vorgegangen , daß bei
der weiten Ausdehnung des schwer übersichtlichen
Schlachtfeldes eine genaue Nachprüfung der Beute -
ziffern früher nicht möglich gewesen wäre. Stür -
mende Kolonnen haben in den genommenen feind-
lichen Stellungen die dort erbeuteten Geschütze ein-
fach stehen gelassen und sind dem Feinde nach -
gedrängt . Unsere Ziffern , so großartig sie schon
sind , enthalten daher nur das mit völliger Ge-
nauigkeit Festgestellte und sind keineswegs ab-
geschloffen . Ich selbst habe die genommenen Stel¬
lungen so vollgehäuft mit Material gesehen , daß
dort tagelange Arbeit zur Aufnahme und zum Zäh-
len der Bestände nötig sein werden . Von Sturm -
tnippen habe ich auf dem Schlachtfelde wiederholt
die Mitteilung erhalten , daß sie auch in Stellun-
gen, in denen es den Franzosen noch gelungen
war , ihre Geschütze zurückzunehmen, in der Nach-
barschaft der verlassenen Bettungen Mengen von
Munition gefunden haben , die die Feinde nicht
mehr mitnehmen konnten.

W . Scheuernnmn , Kriegsberichterstatter .

Pessimismus in Frankreich . - Die Wahrheit
über den andern.

(Eigener Drahtbericht .)
l. Bccftu, 2. März.

In militärischen Kreisen wird daraus hingewie-
ken , daß Frankreich und England sofort nach dem
Beginn des deutschen Borstoßes auf Verdun die
Unterstützung seitens Rußlands und Italiens ver-
langt haben. Rußland und Italien sollen die Jen -
tralu ächte angreisen , um den Franzosen und den
Engländern an der Westfront Luft zu machen . Tic
französische Regierungspresse kündigt gleichzeitig
zur Beruhigung ihrer Leser die Aufnahme der
Offensive in Mazedonien an . Tas alles spricht
nicht gerade für die Zuversicht der französischen
Heerführer . Als bemerkenswert muß ferner her^
uorgehrbeu werden, daß ein großer Teil der eng-
tischen Presse über die Lage Frankreichs und die
Vorgänge bei Verdun die Wahrheit sagt, wenn
auch einzelne glätter in dieselbe Kerbe hauen , wie
die französische Regieini gsPreße , indem sie ent-
weder den Wert des Forts Touaumont als belang-
los hinstellen, oder behaupten , daß die Franzosen
sich aus freiem Willen zurückziehen, oder endlich
von einer Rückeroberung des Forts faseln.

Aber auch in Frankreich hat zweifellos die Zahl
derer zugenommen , die gegen die Verschweigungs-
Politik der französischen Regierung ernste Bedenken
äußern. Ter Pessimismus in Frankreich hat ge-
rade in letzter Zeit riesengroße Fortschritte gemacht .
Bezeichnend hierfür ist . daß die nationalistische
Presse, die bisher überhaupt bestritten hat . daß es
Leute in Frankreich gäbe , die an dem Sieg der
En '.ente zweifeln , jetzt fortwährend gegen den
Pessimismus anzukämpfen sucht . Für die Zunahme
des Pessimismus spricht aixti die Tatsache , daß der
Ruf nach einer Veröffentlichung der Verlustlisten
in Frankreich immer lauter ertönt , und daß nam-
hafte Politiker ganz offen darüber sprechen , man
habe dem französischen Volke bisher nicht die
Wahrheit gesagi . Ter Pessimismus wird weiter
durch den Konflikt zunicken der Regierung und dem
Oberkommando verschärst . Dieser Konflikt ist zwar
durch die Ablehnung der Erörterung des Antrages
Jerry über die Beziehungen der Regierung und
dem Oberlon u ando rorerst beigelegt worden , und
die dcutich-en Angriffe haben die parlamentarifchen
Angriffe gegen das Oberkommando zum Ver-
ftuiruen gebracht , aber dieser Konflikt dürfte sehr
bald wieder auftauchen.

Ebenso wie die englische Presse bis zu einem
gewissen Grade die Wahrheit über Frankreich sagt ,
nackt auch die französische Presse die Berichlele-
rungsversuche der englischen Regierung nicht mit.
To tonnte wan trotz des Dementis, das die eng -
tische Regierung der Tarstellung des deutschen
Aiwiralstaties über die Erfolge des letzten Luft-
angrifss aus England hat zuteil werden lassen , in
eirer Reihe französischer Blätter weitcr Schilde¬
rungen über den gewaltigen Umfang der Zer-
strr »irg der Zeppeline lesen . Im übrigen muß
konstatiert i> erden , daß die englische Presse neuer -
dings das Märchen von der Erschöpfung Deutsch -
laudS wehr und mehr fallen läßt . Selbst das Blatt
der Rc' gierting , die „Westminster Gazette "

, wendet

sich gegen englische Militärkritiker, die die Vor-
stellung zü erwecken suchten , Teutschland sei am
Ende seiner Kräfte und der neue deutsche Angriff
sei ein Verzweiflungskamps . Während in Eng-
land die „Erschöpfuugstheorie" immer mehr und
mehr ausgeqebeu wird , hält man in Frankreich
als letztes Mittel an dem Gedanken von dem wirt-
fchaftlichen ErschöpfnngSkrieg Englands gegen
Teutschland fest.

Ein Staatsstreich gegen SSnia Konstantin?
( Eigener Drahtbertcht . )

b . Buda pest , 2. März . Aus Sofia wird
dem „Pester Lloyd " gemeldet : Heute hier ringe -

troffene Nachrichten bestätige » , daß General S a r -
r a i l den König Konstantin von Griechen -
land zur Besichtigung der Festung in
Saloniki eingeladen habe . Dazu wird bemerkt :
Der Vier ver band würde , wenn der König der
Einladung Folge leisten Würde , einen Staats¬
streich hervorrufen , Benizelos zum
Präsidenten ans ru sen und . den König
in Saloniki als kriegdgefangen er -
klären , während die Vierverbaudoaaeutet » in
der griechischen Hauptstadt Athen einen Ans -

rnhr entfachen würden .
f . Köln , 2. März. (Eig. Drahtbericht.) Nach der

„Köln . Ztg." will der römische Mitarbeiter des
..Matin " aus guter -Quelle erfahren haben , daß
die Beziehungen zwischen der griechi -
schen Regierung und dem Verbände
jetzt herzlich geworden seien. Man spreche in
Achen öffentlich von der Möglichkeit der Rück -

ehr Zaimis zur Regierung. Im Augen -
tticke seij?n lt nc Anzeichen vorizakden , dajz Grie-
chenland beabsichtige , auS der Neutralität heraus¬
zutreten. Es sei dies eine Entschließung , in der
Griechenland schwerlich die Initiative ergreifen
werde , eS fei denn , daß es durch die Ereignisse
dazu gezwungen würde. DaS Zögern Griechen-
lands hänge vornehmlich von der Ungewißheit ab,
die fortgesetzt über die Absichten der r u m ä -
ni 'fchen Regierung vorherrscht .

Rumänien .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Bikareft, 2 . März. Ter Korrespondent eines
bulgariscken Blattes erfährt aus maßgebender
Quelle, daß die rumänische Regierung den
kriegführenden Mächtegruppen gegenüber auf dem
Standpunkt verharre , vorläufig keinerlei
politische Verpflichtungen ^übernehmen
Zu wolle » . Nach Beendigung der jetzt begonnenen
großzügigen militärischen Operationen wird die ru-
mänische Reeierung mit Griechenland sich für ihre
zukünftigen Richtlinien entscheiden . Hofkreife hal-
ten es für möglich , ja wgar für wahrscheinlich , daß
Griechenland und Rumänien fichan die
Seite der Mittelmächte stellen werden , um
das Gewicht der den Krieg beendigenden militari-
schen Aktionen durch die Bedeutung ihrer eigenen
urkerLhrten Armeen zu heben.

Ter Konstantinopler „Ikdam" weiß auS Bukarest
zu melden, daß die Gesandten des V i e r v e r-
b a n d e s an die rumänische Regierung eine ge-
weinfane Note gerichtet haben. In dieser wird
Aufklärung darüber verlangt, weshalb der Ge -
t r e i d e v e r k a u f von 80 000 Waggon an
England wieder rückgängig gemacht wor-
den sei . Die Note betont , daß diese Handlung im
Widerspruch mit der bisherigen freundlichen Hal -
tung Rumäniens steh? : man würde mit Bedauern
daraus auf u n f r e u n d l i ch e G e f ü h l e R u m ä-
Niens schließen müssen . Tie Antwort B r a -
ttanus an den Vierverband ist nicht bekannt.

Zer verschärfte A-Sootttieg.
tEigeuer Drahtbericht .)

f. Köln, 2 . März. Nach ber „Höht . Ztg.
" schreibt

zum verschärften U-Br>oikrieg das „Echo -de Paris " :
Schon ist eine Anzahl Schiffe gestern in der Nord-
see und im Kanal versenkt oder torpediert worden.
Die Anuefenheit neuer U-Boote im Mittelmeer
wird gleichfalls offenbar und mir können nnd müs -
sen uns trotz der Gesamtheit der von der englischen
und französischen Marine in ihren Zonen getroffe-
nen Vors ckUuaßregetn daraus gefaßt machen , zu
hören , daß es einen « feindlichen U-Boot gelungen
ist , unsere Nachiamkeit zu täuschen und ein Schisf
zu torpedieren . Tic öffentliche Meinung kann aber
sicher sein , daß alles , was menschlicherweise wog-
lich ist , getan ist und « ch getan wird , um den
Feind zu verhindern , eine Gegenblockade unserer
Küsten durch das Werk feiner Minen und U-Boote
auszuführeu.

Die heuiigs Nummer unseres Vlsttes umfaßt 12 Seiten .

Gegen Die Cokes Lorraines.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die ans der Woevre -Ebene zurückweichenden
französischen Truppen werden gegen die Cotes
Lorraines gedrückt, deren Fuß von Osten her
unsere Truppen nach dem Berichte unserer Ober-
sten Heeresleitung bereits am 28. Februar er-
reicht hatten. Die Franzosen berichteten zwar,
daß sie ihre Front in der Woevre -Ebene „uuge-
stört" vou unseren Truppen zurücknahmen . Wenn
unser Generalstab aber bemerkt , daß unsere
Front gegen den Fuß der Cotes Lorraines rüstig
kämpfend fortschreitet , so wissen wir . was wir
von dem amtlichen Bericht des französischen Gene -
ralstabes zu halten haben , zumal in der Kriegs-
läge an dieser Stelle nicht die geringste Begrün-
dung für ein tatenloses Zuschauen unserer Trup -
pen zu finden ist . Täglich beweist dagegen unsere
Heeresleitung, daß sie nicht gewohnt ist , den
iveichenden Feind in Frieden ziehen zu lassen.
Das rein Tatsächliche, daß unsere Front gegen
die Cotes Lorraines vonvärts geht, bestretten aber
auch die Franzosen nicht einmal, und der Erfolg,
der sich darin ausspricht , ist so bedeutungsvoll,
daß wir auf alle Wortfpaltereien und Wider -
legungen der feindlichen Lügenberichte verzichten
können .

Es ist hier dasselbe Kampfgebiet , das schon im
September 1914 in den ersten Tagen des Krieges
eine erhebliche Rolle spielte . Ter befestigte Be-
zirk von Verdun stellte sich dem siegreichen Vor-
iriärtsschreiten unseres Heeres entgegen , da von
Verdun biß hinunter nach Süden zum 3! aume
von Epiual mti> Belfort von den Franzosen an
der Ostgrenze ein gewaltiger Festungsgürtel er-
richtet worden war , der dieselbe Rolle zu spielen
hatte , wie die Festungsmauer im Westen Rnß-
lands . Um die Mitte des September 1014 begann
der Kampf gegen die Sperrforts von Verdun,
und am 22 . September konnte unser Geueralstad
melden , daß der Angriff gegen diese Sperrforts -
linie südlich Verdun siegreich den Ostrand der
vorgelagerten, vom französischen 8. Armeekorps
verteidigten Cotes Lorraines überschritten hatte .
Das war der erste größere Erfolg, der im Räume
der Cotes Lorraines errungen wurde . Die Cotes
Lorraines umfassen auch den östlichen Festungs-
gürtel von Verdnn . Der erste Erfolg nnserer
Waffen vom 22 . September wurde wenige Tage
später weiter vertieft durch die Erfolge, die unsere
Truppen am 24. September errungen haben . An
diesem Tage wurde das erste Sperrfort südlich
von Verdun , nämlich Camp des Romains , er-
obert . Unstve Truppen überschritten die Maas und
gen annei ! den Westrand der Cotes Lorraines.

Nun schreitet uusere Front iveiter nördlich lieg -
reich vorwärts . Diese Kämpfe bilden einen Teil
der großen Feldschlacht, die sich in den letzten zehn
Tagen vor Verdnn entwickelt hat und hängen
mit ihr eng zusammen . Da Verdnn als Festung
einen sehr großen Umfang besitzt, so müssen sich
die Kämpfe auf dem Schlachtfeld, deffeu Haupt-
stützpuukt für die Franzosen diese Festuug dar -
stellt, auch im Räume dieser Festung sehr weit
ausdehnen. Die Besorgnis der Franzosen, daß
man ihren Rückzug gegen die Cotes Lorraines
nach ihrer Ansicht falsch auslegen könnte, ist dar -
um in der Bedeutung begründet , die diese Kämpfe
für die Gefamtschlacht im Räume von Verduu
haben , und aus dieser heraus sind ihre krampf-
haften AblengnnngSversuche zu verstehen .

Die Sperrforts südlich vou Verdun, die bereits
bei Beginn des Krieges nach der obigen Darstel-
lnng eine große Rolle gespielt haben , und den
Uebergang über die Maas decken, sind Fort Geni-
eonrt, Fort Tronon , Fort Leö Paroches, Fort
Camp des Romains , Fort Liouville , Fort Giron-
Dille und Fort Jonn . Die beiden Forts Liou -
ville und Gironville decken den südlichen Teil der
Cotes Lorraines , die sich bis an das östliche User
der Maas erstreckt . Das harte Ringen , das vor
18 Monaten seinen Anfang nahm , um zeitweilig
zur Ruhe zu komnien, hat nun in den letzten
Tagen eine sehr erfreuliche Fortsetzung erfahren.

Neugruppierung der deutschen Zlusslellung vor
Verdun .

(Eigener Bericht .)
b . Van k « schweizerische Grenze , 2. März. Tie

über die Vorgänge im Westen im allgemeinen gut
unterrichtete „Vasl. Nat .-Ztg ." erfährt von insor-
mierter Seite : „Augenblicklich ist man auf dcut-
scher Seite trotz der Fortdauer der Kämpfe mit
Vorbereitungsarbeiten beschäftigt , die mit siebt'rhas-
ter Eile beirieben uerdeN. Es scheint, daß die
Franzosen diesen Augenblick ausnützen und des-
halb ihre Gegenangriffe verdoppeln. Tie Dentichen
müssen im ganzen Sturmsektor ihre Ausstel -
l u n g neu gruppieren , vor allem die ^A r -
tillerie . Seit Beginn der Kämpfe sind sie in
einer Tiefe von durchschnittlich l0 Kilometer durch
die französischen Stellungen vorgedrungen : infolge-
dessen muß der gesamte Geschiitzparl nachgezogen
werden , besonders die mitielichweren Kaliber , an
den meisten Piinlten auch die ganz schueren. Tie
leickte Artillerie rückte fortwährend dicht
hinter der käupfenden Infanterie zu deren wirk-
samen Unterstützung vor . Lhne die bis zum letzten
gehende Mitwirkung der s ch w e r st e n Geschütze
kann aber dir Infanterie des Angreifers nur schwer
vorirärts kommen , und weil die schweren Kaliber
ohne absolut feste Bettungen nicht genau zu feuern
vermögen , so dürfte jetzt in der Offensive ein flei¬
ner Stillstand eintreten." (Zenf . Khe .)



Mr. 62. Seite 2.
Sie neue Xnbafflenet .

Der Gesetzentwurf .
lEigener Drahtbericht .)

Berlin , 2. März . Die „Nordd . Allg . Ztg ." ver -
össentlicht den Entwurf eines Gesetzes über Er -
höhung der Tabakabgaben und verweist
in der beigegebenen Begründung darauf , daß die
Besteuerung dieses entbehrlichen Genußmittels
im Vergleich mit dem Auslande in Deutschland
wesentlich geringer ist . Der Entwurf will eine
Vermehrung der Einnahmen erreichen durch Er -
h ö h u n g der bestehenden Abgaben auf Roh -
tabak und Tabakerzeugnisse , sowie durch
die Erhebung eines Kriegsanfschlages für
Zigaretten st euer . Mit der vorgeschlagenen
Bemessung der Zoll - und ' Steuersätze für Roh -
tabat soll zur Förderung des heimischen Tabak -
baues der Zoll schütz für inländischen Tabak
verstärkt werden , da dieser bisher nicht genügt
hat . Die Kriegserfahrungen drängen ebenfalls
auf tunlichste Begünstigung der heimischen Roh -
stofferzeugung . Die vorgeschlagene Begünstigung
deS inländischen Tabaks kommt dem Massen -
verbrauch der billigen Zigarren und des billigen
Rauchtabaks zugute . Eine unerschwingliche Preis -
erhöhung und eine dauernde Schädigung des
Tabakgewerbes wird nach Ausführung Sachoer -
ständiger durch die Abgabenerhöhung nicht ein -
treten . Es werden fernerhin wohlfeile Zigarren
hergestellt werden und auch die Fabrikation der
für die westfälischen Betriebe wichtigen 10-Pfg .-
Zigarren aus rein überseeischen Tabaken wird
möglich sein. Der billige Rauchtabak erfährt nur
eine mätzige Mehrbelastung . Die Kautabak -
Herstellung ist durch die Belassung des bis -
herigen Zollsatzes für Tabaklauge begünstigt . Die
vorgeschlagene Abgabenerhöhung nimmt auf den
Tabakgenuß der minderbemittelten Bevölkerung
gebührend Rücksicht und dürfte deshalb einen
größere » Verbrauchsrückgaug und eine Verminde -
rung der Arbeitsgelegenheit nicht verursachen .
Was den aus der Zigarette herauszuholenden
Mehrbettag anlangt , so erscheint eine Erhöhung
der geltenden Zigarettensteuersätze und auch die
Einführung eines Zigarettenmonopols
in der Kriegszeit untunlich . Die Einführung
eines besonderen Kriegsausschlages , der noch den
Vorteil einer leichten und klar erkenntlichen Ab -
wälzung der Mehrbelastung bietet , wird auch von
der Mehrheit des Zigarettengewerbes einer
bloßen Erhöhung der bestehenden Steuersätze vor -
gezogen . Entsprechend diesen Wünschen soll eine
Rachverzollung und Nachversteue -
rung der Tabakblätter und «ine Nacherhebung
deS Kriegsauffchlages für zigarettensteuerpflichtige
Erzeugnisse erfolgen , weil von dieser eine Er -
leichteruug für die Durchführung einer allgemei -
nen Abwälzung der Mehrbelastung auf den Ver -
brauch erwartet wird . Der Reinertrag aus den
vorgeschlagenen Abänderungen wird aus 209600000
Mark . d. f. 72600 000 Ji mehr wie bisher , bcrech-
uet. AuS dem Kriegsaufschlag für Zigaretten -
steuer wird eine Einnahme von rund 87 Millionen
erwartet , so daß voraussichtlich die gesamten
Mehreinnahmen 159600000 Ji betragen .

In den Bestimmungen des Gesetzentwurfes
wird u. a. festgesetzt: Für unbearbeitete Tabak -
blätter soll der geltende Gewichtszoll von 8S Ji
auf 130 Ji für einen Doppelzentner erhöbt wer -
den. Von einer Erhöhung deS Zollsatzes für Ta -
bakrtppen und Tabaklauge ist abgesehen worden .
Der Zollsatz für bearbeitete Tabakblätter soll um
55 v . H .. für Karotten um 43 o . H ., für den
Schnittrauchtabak um 57 v. H . erhöht und für
Kau - und Schnupftabak verdoppelt werden . Für
Zigarren ist eine Zollerhöhnng aus 700 M, für
Zigaretten eine solche auf 1500 Ji für einen
Doppelzentner in Aussicht genommen . Tabak -
blätter bearbeitet und unbearbeitet , sowie Zigar -
ren unterliegen außer dem vorgeschriebenen Zoll
einem Zollzuschlag von 65 v . H. des Wertes . Für
die im Reiseverkehr eingebrachten Zigarren be-
trägt der Zollzuschlag 1700 Ji für einen Doppel¬
zentner . Die im Zigarettensteuergefetz für den
zigarettensteuerpflichtigen feinen Schnittabak fest¬
gelegte Preisgrenze wird von 3.50 .H auf 5 Ji
heraufgesetzt . Die Sätze des Kriegsaufschlages
für Zigaretten betragen für die unteren drei
Steuerklassen 20 v . H . der Höchstgrenze des Klein -

Scheffel-Stubeu.
Im badischen Land und drüber hinaus gibt 'S

da und dorten ein gemütliches Wirtshaus , das es
sich zur Ehre rechnet , eine Scheffelstube fein eigen
zu nennen ; und ist

's keine Stube , so ist 's zu-
mindest ein behaglicher Winkel , von dem die Rede
geht , daß dort der Meister Joscphns gern seinen
Becher gelupft habe . Nicht ohne Stolz erwähnt
der Wirt diese Tatsache der Vorzeit , weniger um
ihres literarischen Rüchleins willen , wenn er auch
die trinkfrohen Gaudeamuslieder kennt und etwa
gar auf dem alten Tafelklavier liegen hat , als
vielmehr weil er sich und feinem Gewese die
Tatsache zur besonderen Empfehlung anrechnet ,
so gewissermaßen als sachkundige Abstempelung :
„Hier schänkt man einen Süffigen .

" Und es ist
nicht zu leugnen , all diese Scheffelstnben verfügen
über einen besonderen Duft , eine besondere Aus -
strahlung des genius loci , den etwa die Karls -
rnher sich gern im nahen »Berghaufen " um die
Nasen wehen lassen : nnd es wär ' ein lustig Ge -
schäst . vom Neckar bis zum Bodensee und Ober -
rhein all die Stätten abzugrasen , wo das Feuchte
sich zum fröhlichen scheffelweisen Humor geläutert
hat und kraft seines Genius noch immer läutern
muß . so man im rechten Geiste sich hintern Becher
setzt . Da ließe sich in wärmelnden Frühlings -
tagen , wo einem das „Wandern im Schritt des
Fußgängers " in den Beinen juckt und die Nagel -
schuhe es fast nimmer im Schaft aushalten , eine
frohe Reis ' tun , von der hernach allerhand zu
erzählen sein möchte. Doch so etwas muß heuer
aus sorglosere Zeiten aufgeschoben werden .

Aber von einer andern Scheffelstube wollen
wir ein kleines reden , die gar nichts mit dem
ewigen Studenten , dem Antiphilister Scheffel zu
tun hat , sondern mit dem ganzen Mann , dem
ganzen Dichter Joseph Victor von Scheffel : näm -
lich von der Karlsruher Scheffel st übe .
Scheffels Fuß hat sie nie betreten , und doch ist
sie voll seines Geistes , wie etwa nur einer der
Räume auf der Mettnau oder im Hause Nr . 16

Karlsruher Tagblatt ,
Verkaufspreises , für die oberen drei Klassen etwa
25 v . H. der Höchstgrenze des Kleinverkaufs -
Preises . Abweichend von der Borschrift über die
an sich reichlich bemessene sechsmonatige Stundung
der Zigarettensteuer ist für den Kriegsaufschlag
nur eine dreimonatige Stundung vorgesehen , da -
mit die Mehreinnahmen möglichst bald dem Reiche
zufließen . Für die in der Zeit vom 1. März 1916
bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes von Händ -
lern verzollten Zigarren wird ein Nachzoll von
4M Ji für einen Doppelzentner und von 25 Pro -
zent des beim Uebergang in den freien Verkehr
festgestellten Wertes erhoben . Für die in der
gleichen Zeit von Händlern verzollten Zigaret -
ten wird ein Nachzoll von 500 .Ä für einen
Doppelzentner erhoben .

*
Die Erhöhung der Tabakabgaben und die Tabak -

arbeiker.
Mau schreibt uns :
Die Organisationen der Tabakarbeiter haben eine

Kundgebung beschlossen, in der Einspruch erhoben
wird gegen die von der Reichsregierung beabsichtigte
stärkere Belastung des Tabaks . Es wird darin ,
wie wir bereits gestern an anderer Ttelle des
Blottes mitgeteilt hoben , der Sorge Ausdruck gege-
ben , daß die stärkere Heranziehung der Tabakindu -
flrie zu den Reicheeinnahwen eine ähnliche Be -
drängnis für die Arbeiter 'chast dieser Industrie zur
Folge haben wird , wie sie im Jahre 1909 durch die
Einführung der Wertfteuer im Tabakgerrerbe ein -
getreten ist . Zu dieser Besorgnis liegt aber durch -
aus kein Anlaß vor . Tie Lage der Tabakindustrie
bei der Finanzresorm des JahreS 1909 war in jeder
Beziehung anders , als sie es gegenwärtig unter den
durch den Krieg völlig veränderten Verhältnissen
ist . Das Bekanntwerden der kommenden Neu -
belastung des Tabaks durch die Wertsteuer führte
danals zu einer außerordentlich starken Vorver -
sorgung der - Verbraucher , die naturgemäß den
Handel auf einige Zeit stark beeinträchtigte . Außer -
dem hatten damals die Fabrikanten reichliche
Lager , so daß sie den Ansprüchen des Handels ge -
recht werben konnten . Infolgedessen mußte eine
vorübergehende Stockung iu der Zigarrenfabrikation
eintreten . Gegenwärtig ist die Lage aber durch den
Krieg vollkommen verändert . Sämtliche Zigarren -
fabriken find durch die Aufträge der Heeresverwal -
tung so voll beschäftigt, daß sie den Bedarf des
Handels bei weitem nicht decken können . Infolge -
dessen befinden sich icgar klein-ere Geschäfte in sehr
großer Zahl in ausgesprochener Notlage . Tie Fa-
brilanten selbst haben ihre Lager vollständig ge-
räumt und können sie bei den beschränkten Arbeits -
kräflen , die gegenwärtig zur Verfügung stehen , und
den sortlaufenden Lieferungen für die Truppen in
der Front trotz ausreichender Tabakvorriite nicht
auffüllen . Wenn also die Neubelastung des Tabaks
in Krast tritt , dann ergibt sich für die Tabakarbeiter
eine durchaus andere Lage als im Jahre 1909.
Während der netteren Dauer des Krieges ist eine
volle Beschäftigung der Arbeiter und Hausarbeiter
selbstverständlich gesichert. Hat man doch sogar , um
dem Mangel an Arbeitern abzuhelfen , arbeitslose
Frauen aus der Textilindustrie zur Herstellung
von Zigarren in ziemlich erheblichem Umfange
herangezogen . Mit der Beendigung deS Krieges
werden nun allerdings die Aufträge der Heeresver -
waltung ein Ende erreichen . Tann tritt aber an
die Zigarrenfabriken die Aufgabe heran , einmal dem
bisher bei weitem nicht ausreichend versorgten
Sandel den Bedarf zu decken und außerdem für die
eigenen Lager , die sich insgesamt aus Hunderte von
Millionen belaufen , arbeiten zu lassen . Daraus
wird sich unzn -eiselhaft eine starke Steigerung der
Nachfrage nach Zigarrenarbeitern ergeben , die jede
Arbeitslosigkeit und jeden Notstand ausschließt. Tie
gegenwärtige Kriegszeit ist mithin , soweit die Jnter -
essen der Tabakarbeiter in Frage kommen, in be -
sonderem Maße günstig für eine Erhöhung der
Tabakabgaben . n . p.

Deutsches Leich.
Der Reichshaushall für ISIS.

Man schreibt uns :
Der Entwurf des Reichshaushalts für das Jahr

1916 ist inzwischen fertiggestellt und dem Bundes -
rat zugegangen . Die Beratungen im Bundesrat
werden in der nächsten Woche zum Abschluß ge-

der Stefauienstraße . Der Zusammenhang zwi -
scheu der badischen Residenz und dem Dichter des
„Ekkehard" ist eiu angestammter und darum un -
erschütterlicher , aber er war deswegen nicht alle -
iveil ein freundlicher . Wenn 's aus die damaligen
Karlsruher angekommen wäre , hätte der junge
Scheffel weit eher ein tüchtiger oder wenigstens
ordentlicher Assessor werden müssen mit allen ge-
gründeten Aussichten auf eine glatte Beamten -
laufbahn , als daß ihn seinen Weg über den
Maler schließlich zum Poeten führte . Die Stim -
m » ng zwischen den Zeitgenossen , die brav und
bieder durch die fadengeraden Straßen wandelten ,
und dem scheinbar die Ab - und Seitenpfade be-
vorzugenden Dichter war nicht stets die beste. Ja ,
selbst als Scheffel ein berühmter Mann war und
schon den Ehrenbürgerbrief von Heidelberg .
Säckingen und Radolfzell in der Truhe ver -
wahrte , verabsäumten unsere Stadthäupter , durch
Verleihung der gleichen Würde an ihn sich selber
eine Ehre anzutun . Das war zu damaligen Zei -
ten und käm heute gewiß nimmer vor . . .

Nach dieser Präambel wollen wir nun endlich
der Hauptsache näher treten . Durch das dankes¬
werte Entgegenkommen der Scheffelfreundin
Alberta von Freydorf , die außer einigen An -
denken die nötigen Räume zur Verfügung stellt,
wurde es ermöglicht , die der Familie , der Stadt
und einigen Privatleuten gehörigen Scheffel -An -
denken zu einer Ausstellung zu vereinen , die
Herr Werner Kremser mit Geschick und Sach -
kenntnis angeordnet hat . Wir gehen wohl in der
Annahme nicht fehl , daß es sich dabei um eine
Kostprobe handelt , die einen Vorschmack von
einer künftig zu errichtenden Karlsruher Scheffel -
Stube oder , wenn mcm will , einem Scheffel -
Museum geben soll . Die Nachkommen könnten
ja ans diese Weise einigermaßen gut machen, was
die Vorfahren verabsäumt haben . Ueber die
Unterbringung dieser künftigen Scheffelstube
dürfte zu entscheiden fein , sobald die Sache spruch-
reif wird . Jedenfalls kommt das Städt . Archiv -
gebäude in der Gartenstraße wegen seiner ab-
fettigen Lage kaum in Frage » wenn man den

itag, den 3 . März 1916.
bracht, so daß das . Etatsgesetz jedenfalls Ende
nächster Woche an den Reichstag gelangen wird :
den Abgeordneten ist es infolgedessen bereits vor
Eröffnung der nächsten Tagung zugänglich . Nach
Verabschiedung des Etats im Plenum des Bundes -
rats wird die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung "

,
wie alljährlich , einen Etatsauszug veröffentlichen .

Aus dem Bundesrat.
Berti «, 2. März . In der heutigen Sitzung des

Bundesrats gelangten zur Annahme der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Preisfestsetzung bei
Enteignung von Kartoff eln und derEut -
wurf eines Gesetzes über Erhöh « ng der Ta -
bakabgaben . WL ) . Nichtamtlich .)

Aus der Sozialdemokratie .
Ein sozialdemokratisches Organ zur Bekämpfung

der Sozialdemokratie.
In Bern erscheint eine neue radikale MonptS -

fchrift. Sie nennt sich Vorbote , internationale
Marxistische Rundschau . Als Herausgeber zeich-
nen Anton Panuekok und Henriette Ro -
land - Holst . Mitarbeiter im ersten Heft ist
unter anderem K. Radek . In dem Vorwort
wird hervorgehoben , daß der Zusammen -
bruch der Internationale durch den
Weltkrieg nicht einsach ein Versagen des inter -
nationalen Empfindens vor der Macht des ge-
steigerten Nationalismus , sondern „zugleich ein
Zusammenbruch der Taktik , der Kampsmethoden ,
des ganzen Systems ist , das in der Sozial -
demokratie und der Gewerkschaftsbewegung der
letzten Jahrzehnte verkörpert war ." Deutlicher
noch als im Vorwort tritt der Geist , der in diesem
neuen , zur Bekämpfung der sozialdemokratischen
Partei bestimmten Sozialistenorgan walten soll ,
hervor in einem Artikel von Karl Radek über
die Baterlandsverteidignng . Dort wird gespro -
chen von Eduard Bernsteins persönlicher Kon -
susion eines Menschen , der immer Konfustonsrat
war , und seitdem er von den Konsequenzen des
Revisionismus zurückschreckt , an Klarheit des Ge -
dankens nicht gewonnen hat ."

Die Mainzer Sozialdemokraten für die Mehrheit.
In einer Versammlung des Sozialdemokratt -

fchen Vereins in Mainz , in der der Abgeordnete
Dr . David sprach, wurde der Standpunkt der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion gebilligt
und darin Übereinstimmung erzielt , daß , so
lange die feindlichen Mächte nicht zu einem
Frieden bereit sind, der die polittsche Unversehrt -
heit Deutschlands und seine wirtschaftliche Ent -
Wicklungsfreiheit verbürgt, die Verteidigung des
Vaterlandes das höchste Gebot der Stunde bleibe .

Vadische MNl .
Au » der Nationalliberalen Partei .

lEigener Bericht .)
Am Mittwoch abend hielt in Mannheim der

Nationalliberale Verein seine Jahresversammlung
ab. Neben dem vom Vorsitzenden , Rechtsanwalt
König , erstatteten Jahresbericht und dem Kassen-
bericht des Stadtrats Mayer » Dinkel bildeten
Neuwahlen den wichtigsten Punkt der Tagesord -
uung . Ter bisherige Kleine Ausschuß wurde wie-
dergenählt und Dr . Eschbacher , Fabrikant Friedrich
Reuter und Fabrikant Otto Janfon neu in denfe ^
ben berufen . Ter Kleine Ausschuß wählte sodann
den Vorstand . Auch diese Wahl ergab die Wieder -
wähl der bisherigen Mitglieder . Nach der Erledi -
gung des geschäftlichen Teiles folgten Vorträge des
Parteisekretärs W i t t ich und Stadtichulrats Dr .
Sicki « ger über die gegenwärtige Lage sowie
Rück- und Ausblicke auf die Parteipolitik . u.

Kreis Heidelberg.
Die Kreis Umlage wird im Jahre 1916

keine Erhöhung erfahren; sie beträgt wie
im letzten Jahr 26 Pfg . Die . kreissteuerpflichtigen
Steuerkapitalien im Kreis Heidelberg betragen
im Jahre 1916 insgesamt 1333 860120 Ji gegen¬
über 1372 273 620 Ji im Jahre 1915, somit 38 413 500
Mark weniger.

ganzen Plan nicht von vornherein zu einem ge-
ruhigen Schlummerdasein verurteilen will . Am
besten löst sich die Aufgabe wohl mit der Grün -
dung einer öffentlichen städttschen Bibliothek , der
sich die Residenz auf die Dauer nicht wird ent -
ziehen können . Bringt man das bisherige städtt-
sche Archiv , die sogen . Stadtrats -Bibliothek und
die städtischen Sammlungen mit dem hoffnungs -
vollen Scheffeliannm in einem Bau unter , so
mag daraus eine recht schöne nnd entivicklungs -
fähige Anstalt werden , zu der sich Karlsruhe be-
glückwünfchen könnte . Vielleicht ließe sich so dem
alten Bahnhofsgebäude eine neue Bestimmung
geben , vielleicht läßt sich an einen Neubau am
Ettlinger Tor oder da herum denken . Kommt
Zeit , kommt Rat , wollen wir hoffen . Mir schwebt
bei dem Plan etwas Aehnliches vor wie das Gott -
fried Keller -Zimmer in Zürich , das auch im Ge -
bäude der Stadt -Bibliothek , der ehemaligen Was -
ferkirche, zusammen mit dem Zwingli -Mufeum
unter einem Dach vereinigt ist.

Die Erinnerung an Gottfried Keller stellt sich
bei Scheffel nicht von ungefähr ein . Meister
Gottfried , der Züricher Stadtschreiber , der einmal
hatte Maler werden wollen und schließlich der
größte Dichter seiner Heimat geworden ist, dazu
der Humorist , der allezeit einen guten Tropfen
zu schätzen ivußte , kegt allerhand Bergleiche mit
unserm Meister Joscphns nahe . Und als ich jetzt
die Karlsruher Schekfel -Stube betrat , stand mir
nngerufeu das Züricher Keller -Zimmer in der
Erinnerung . Dort wie hier geben Handzeich -
nungen des Künstlers dem Raum auf den ersten
Blick etwas Schmuckes , das gleichzeitig mit dem
Lebensweg des Menschen , seinem Entwicklungs -
gang auf 's innigste verwachsen ist. Der Künstler ,
der einmal die Natur eindringlich inS Auge ge¬
faßt hat . um sie mit dem Stift festzuhalten , hat
damit für alles Geformte , alle Erscheinung , den
Sinn geschärft, der nachher der plastischen , dich-
terifchen Gestaltung im Landschaftlichen wie im
Menschlichen zugute kommt . Diese Doppel -
begabnng ist ja noch andern deutschen Dichtern
zum Segen ausgeschlagen , wob » uur an Goethe

Erstes Blatt .

Aus vadeu.
'

Hofbericht .
Karlsruhe , 2. März . Seine Königliche Hoheit

der Großherzog hörte im Laufe des Tages die
Vorträge des Geheimen Legationsrats Dr . S e yt ,
des Staatsministers Dr . Freiherr « von Dus »
und des Präsidenten Dr . von Engelberg .

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Befördert : -«-Friesen , Fähnr . im Feldart .-R . Nr-
30, zum Lt. , vorläufig ohne Patent . -» Schlicke , Uv '
teroffizier im Jnf .-R . Nr . 114 , zum Fähnr . ? die
Bizefeldw . : -»Gärtner , » Münnich , ^ Heinrich (Hei*
delberg ) . -»-Backfisch Mosbach ) im Gren ^-R . Nr
110, zu Lts . d . Res . dieses Regts . , -» Felber (Offen -
borg ) , jetzt bei d . Etapp ^Kraftw .-Kol . 14 d. 5. Ar-
mee , zum Lt . d . Res . d. Krafts .-Bats .

Unsere Helden .
Das Eiserne Kreuz erhielte « : 1. Klasse !

Kriegsfreiw . Bizewachtmstr . Karl -» Brenner von
Heidelberg -Rohrbach , Hauptmann d . L. , Großß-
Oberbauinspektor -» Spieß von Achern und Haupt -
mann Leopold -»- von Beck, Batterieführer im Feld -
art .-Regt . Nr . 14 . — 2. K l a f f e : Vizewachtm . &•
R . Postassistent Philipp ckBenz , Kriegsfreiw . Gefr
Herbert 5Den » er , Feld -Jtttendantur -Affessor Ar-
tur -» Heizler bei der 6. Armee , sämtlich von Karls "
ruhe , Torpedomaschinistenmaat Heinrich -» Schaber -
Kriegsfreiw . Gefr . Oberprimaner Theodor * 836 -
merle , Kriegsfreiw . Gefr . Erich -» König und For -
mer Alfred 5 Frey , sämtliche von Durlach , Utff »
Karl -»Staib von Ettlingen . Kriegsfreiw . Drag -
Maschinentechnik ?! Wilhelm -» Kernberger , Vize -
feldw . Emil -» Biedermann , Musk . Karl -»Adels -
berger und Leutn . d. R . Lehrer Gustav chGayrin «
von Bruchsal , Kriegsfreiw . Johann 5Uhrig von
Schwetzingen , Heinrich -» Geifer von Acher« . Gefr -
Friedrich -» Berger von Oberachern , KriegSfrei »»-
?>ritz -» Lindauer von Lahr . Gefr . Joseph -»Ge « *
bittel . Feldwebelleutn . Telegraphenassiftent * © ei'
und Utffz . d. R . Berwaltungsassist . Stefan -»Bal -
dinger von Freiburg . — Die Württ . Gold . Me¬
daille für Tapferkeit und Treue erhielt Arthur
^ Keller , stud. theol ., Leutnant und Kompagnie -
Führer im Gren .-Regt . König Karl Nr . 123, Rit¬
ter des Eisernen Kreuzes , von Karlsruhe .

(Die Angaben sind nach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden .)

— Karlsruhe , 2. März . Auf Grund der Bundes -
ratsverordnuug wurde die Amtsdauer der Mit -
glieder und Ersatzmänner der Hand -
Werkskammern und ihrer Gesellenaus -
f ch ü f f e vorläufig bis 31 . März 1917 verlängert .

: : Pforzheim . 2. März . Die Polizei fahndet uack
dem 19jährigen Goldarbeiter Eugen Genge « -
bach von Würm , der dort zwei Sparbücher ge-
stöhlen und davon 550 JI bei der Pforzheimer
Sparkasse erHobe« , und daS Geld verbraucht hat-
— In der Enz wurde die Leiche der seit einige »
Woche« vermißten Ehefrau deS Goldarbeiters
Wilhelm Fi scher in Niesern gelltndet . Die
Frau hatte Selbstmord verübt .

-u -- Mannheim , 2. März . (Eig . Drahtbericht .)
Nach langem schweren Krankenlager ist im Alter
von 64 Jahren Stadtbaurat a. D . Gustav U l l -
mau « gestorben . Bo « 1888—1901 war er Vor¬
stand des städtischen Hochbauamtes . Dem Ver -
storbene « verdank « Mannheim eine Reihe großer
Bauten . Während seiner Amtsführung entstanden
u . a. der Schlacht - und Birkhof , eine Anzahl Schul -
Häuser, die Lindenhofüberführung und der Umba «
des Hoftheaterß . Nach feiner Zuruhefctzung war
Ullmanu als gesuchter Privatarchitekt tätig .

) ( Mannheim , 2. März . Der ältesteStadt -
bürger Mannheims ist in der Person des
95jährige « frühere « Schuhmachers und Musikers
Rudolf Schäfer gestorben .

: : Tanberbischofshei« . 2. März . Der fett 20
Jahren an der hiesigen Volksschule wirkende
Oberlehrer Otto Pfeiffenberger ist in den
Ruhestand getreten . Er stand insgesamt 40 Jahr «
im badischen Schuldienst .

: : Rastatt, 2. März . Am 6. März kann Ober-
Musikmeister a. D . C . H e u s s e r fein wjähriges

und Wilh . Raabe erinnert sein mag. So siud's
auch die Bilder , die in der Scheffel-AusstellunS
den Blick zuvörderst auf sich lenken.

Da ist z. B . ein kleines Aquarell von Ei -
Engcrch, das Scheffel witzig als Herkules ao>
Scheideweg" darstellt , wie er. mit Löwenfell und
Keule geschmückt, gedankenvoll auf eine Palette
starrt und dann wieder auf eine Wage mit Richt-
schwert ; Kunst oder Juristerei heißi das Dilemma -
Zunächst blieb's noch offiziell bei der Juristerei.
Aber der Amtsreviior zeichnete droben in Säk -
kingen Land und Seilte , z. B . den ausgestellten
Hotzenwälder mit dem Berslein drunter:

Minem Auge g'fallt
Herrischried im Wald ;
Wo 'ni gang , so denk i dra —
's chunnt mer nüt uf d 'Gegnig a
z' Herrischried im Wald .

Tann folgt die Reise nach Italien , die Wf
Maler zum Durchbruch helfen sollte und einen
Poeten «ach Haufe schickte . Tie Dokumente
beides bieten sich dem Beschauer . Es sind Sepi »
und Kohlezeichnungen dabei lz. B . ein Strang
motiv ) , die der Mappe eines richtigen Maler »
würdig sind . Daneben die Grüße des Schriftstellers !
ein Brief an „Paolo " Heyse , mit dem er zusamwe "
auf Eapri weilte , als er den .Trompeter " schuf!
ferner eben das Originalmauufkript , die erste
Niederschrift des „Trompeters "

, dessen Anfänge
schon vor die italienische Reise zurückdatieren . Da ?
bekannte „Alt - Heidelberg , du Feine " liegt in eineu!
vielfach durchgefeilten ersten Entwurf aus de^
«Juli 1852 zu Weinheim " als besonderer Schatz in
der großen Bimne .

Um zunächst noch bei den Zeichnunger zu ble>
ben , sei erwähnt , daß auch Scheffelsche Skizzen a»^
der Reise nach Südsrankreich «Petrarcas Haus
Vauclufe ) , nach Rügen usw . die Wände schmücken -
wie auch einige Blätter aus der Heimat , z. B .
Bergsee in Säckingen . Schloß Neuweier , nicht W ,len . Dazu kommen nun die Gaben anderer Kün «'
ler , wie Feuerbach mit einer majestätischen SkM
der „Iphigenie " und vor allem Anton von Werner -
der Scheffels Dichtungen illustriert hat. Eine
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Nilitärjubiläum feiern . Er hat die Kriege
1860 und 1870/71 mitgemacht und erfreut sich gro¬
ßer Rüstigkeit .

* Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
Baterlande !

Wer Haser , Mengkor« , Mischsrucht, worin sich
Hafer befindet oder Gerste über das gesetzliche, zu¬
lässige Maß hinans verfüttert , versündigt sich a»
« aterlande!

Lad. Landesverein vom Hofen Kreuz.
— Karlsruhe , 2. März . In der am Montag

abgehaltenen Sitzung wies der Vorsitzende er-
»eut daraus hin . daß in Baden für Schwestern
e»ne staatliche Prüfung nicht eingeführt ist. Da -
Ter finden für Baden die neuerdings erlassenen
Bestimmungen keine Anwendung . Die badischen
« hwesteru werden nur vom Badischen Frauen -
verein geprüft unter staatlicher Aufsicht .

Kerner wies der Vorsitzende auf das kürzlich
^ schienen ? sehr lesenswerte Büchlein von Dr .

A . Wülfing „Bei badischen Truppen an der
« tont "

(mit einem Liebesgabentransport ) hin .
Der Reinertrag des Büchleins , das SV Pfennig' ostet, ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Sodann brachte der Vorsitzende die in den
Blättern schon veröffentlichte kaiserliche Verord¬
nung über die Einziehung freiwilliger
« rankenpfleger zum Waffendienst zur
Kenntnis unter Hervorhebung der darin ent-
haltenen dankbaren Anerkennung für die bisher
lu so hohem Matze bewiesene Opferwilligkeit »um
besten der verwundeten und kranken Krieger .

Die in Karlsruhe abgehaltene Papier -
>a m m l u n g hat ein außerordentlich grotzeS Er -
^ ägnis gehabt . Bis zum vergangenen Samstag
waren öl 580 Kilogramm Altpapier an S Fabriken
abgeführt .

Für die in Singen a. H. ankommenden
Flüchtlinge mutz dort odblfach Nachtquartier
« rgerichtet werden . Die zur Verfügung stehende
Seitenzahl reichte aber nicht ans : das Rote Kreitz
hat deshalb 20 Betten mit Matratzen dorthin ge-
landt. Sehr erwünscht wäre es , wenn dem Roten
« reuz Betten zur Verfügung gestellt würden ,
damit eine noch größere Zahl nach Singen ge-'andt werden tonnte .

Bon Mitte August bis 31 . Dezember 1015 hat
°as Rote Kratz 273 735 Exemplare Zeitungen
a» badische Truppen ins Feld gesandt. Der Auf-
wand dafür beläuft sich auf 6000 Mark.

Für die WeihnachtSsendung des badi-
scheu Roten Kreuzes lausen immer noch Dank -
« gungen ein.

Der Abbau der Kriegsansstellnng
wnr de am Dienstag beendet. Auch in Mann -
heim , wo die Ausstellung nun bestimmt am
Samstag , den 11 .März eröffnet werden wird ,
wird Professor Hoffacker den Aufbau leiten .
Die Ausstellung soll dort bis einschließlich
a. April geöffnet sein, fo daß auch der näheren
«nd weiteren Umgebung Gelegenheit zum Besuch
begeben ist. Der Vorsitzende sprach dem General
Boeder von Diersburg , der die Karlsruher Aus¬
stellung mit Geschick und großem Verständnis ge»
leitet hat und auch die übrigen Ausstellungen in
Baden leite» wird , herzlichen Dank für seine
kroße und erfolgreiche Mühewaltung aus .

Nächste Sitzung : Montag , de» k. März , twt *
Wittags M12 Uhr .

Aas dem Stadtkreise.
Reichsschatz-Anweifnsge «. ES sei darauf aufmerk-

An gemacht , daß sich zur Anlage von vorübergehend
uüssigcn Geldmitteln Reichsschatz - Slnwei »
' vvgen mit einer Laufzeit biß zu 3 Monaten de-
tonbers eignen. Sie sind in Abschnitten bis zu
Alv Mk. herunter ausgestellt und werden von der
Reichsbank unter Vorausvergütung von VA % ver¬
einst. Der Zinsfuß erhöht sich auf 4" /i# % , wenn
ffir die Sckatzanweisungen am 31 . März neue Kriegs¬
anleihe übernommen wird . Anträge auf Vermitte -
>»ng werden auch von anderen Banken entgegen
Genommen .

Beim Posticheckamt in Karlsruhe waren Ende
Februar 7204 Kontoinhaber vorhanden . Auf den
Postscheckkonten sind in diesem Monat gebucht wor -

deu : 121835000 Ji Gutschriften , darunter 393 149
Einzahlungen mit Zahlkarte über 73 494 000 A und
44 223 Uebertragungen über 48296 000 M. Die
Lastschriften betrugen 120 S10 000 M. , darunter be¬
fanden sich 2204 Kassenschecks über 4 446 000 M,
848 im Reichsbankgiro - und Abrcchnnngswege be-
glichene Auszahlungen über 7318 000 M, 105 366
Zahlungsanweisungen über 50885000 M und
52 470 Uebertragungen über 57849 000 Jl . Der
Gesamtumsatz im Monat Februar betrug hiernach
242 345 000 M, davon wurden bargeldlos abge-
wickelt 113 463 000 oder 46,8 v. H. Das Gesamt--
guthaben der Kontoinhaber des Postscheckamts
machte am Monatsschlnß 18J4 Millionen Mark ans .

Beim Postverkehr mit Kriegs - ,md Zwilgcssnye -
nen in London kommt es immer wieder vor . daß
die Adressierung mangelhaft ist . Tas PrisonerS of
War Information Bureau in London weist erneut
darauf bin , daß die immer wieder vorkommenden
Klagen über Nichteintreten oder verspätetes Aus¬
zahlen von Postanweisungen an Kriegs - und Zivil-
gefangene in England fast ausnahmslos ans eine
mangelhafte Adressierung derartiger Sendungen zu-
rückzuführen sind. Wenn z. B die Anweisungen
die Adresse tragen : „An den Kriegsgefangenen
PootSmannmaat Müller , Knockaloe Camp"

. so ver-
ursacht eine derartige Anweisung den englischen Be-
Hörden ganz erhebliche Schwierigkeiten , um den rich-
tigen Empfänger ausfindig zu machen . In ihrem
eigenen Interesse sollten die Angehörigen von Ge-
sangenen daher die größte Sorgfalt bei der ?luSstel-
lung der Postanweisungen beobachten . Neben der
Angabe des Familiennamens ist die A n g a b e des
Vornamens des Empfängers unbedingt erfor¬
derlich . Außerdem sollte die von dem Gefangenen
stets ausgegebene Gefangenennummer sowie nähere
Adresse angefübrt werden .

Die Fahrpreisermäßigung zum Besuch kranker
nnd verwundeter oder zur Beerdigung versterbe-
ner Krieger wird in beschränktem Umfange auch
Stiefeltern , Stiefkindern und Stiefgeschwistern der
^Kriegsteilnehmer und zwar dann gewährt , wenn
sie die nächsten Angehörigen vertreten , weil diese ,
was polizeilich oder ortsbehördlich sn bescheinigen
ist, nicht mehr leben oder nicht reisefähig sind .

Schützengraben . In aller Stille hat das 3. Land-
fturm-Jnf .-Erfatz -Vataillon Karlsruhe (XIV. 18)
auf dem vou Konsul Schmieder ihm in liebens -
würdiger Weise zur Verfügung gestellten Platz
Himer der Goetheschul« (Reformgymuasium ) eiue
Schützengrabenanlage hergestellt, die »eich
den neuesten Erfahrungen angelegt ist. Das Ba¬
taillon zeigt die Anlage am Samstag . Sonntag
und Moutag (vergl. Anzeige) der Bürgerschaft zur
Besichtigung gegen ein kleines Eintrittsgeld .
Waren die Arbeiten an den im vorigen Sommer
auf der Nordwestecke des Exerzierplatzes vom glei-
chen Bataillon errichteten lind auch damals zu-
gänzlich gemachten Schützengräben bei dem Sand -
boden verhältnismäßig leicht, so sieht man dieses
Mal , mit wie großen Schwierigkeiten eine solche
Anlage auf einem Gelände verbunden ist, das
früher mit Fabrikanlagen bedeckt mar . Für den
Kenner ist es besonders sehenswert , wie das Ba¬
taillon die Linienführung dem Gelände anzupassen
wußte und wie es für die vorliegenden Zwecke
vorhandene Gewölbegänge ausnützte . ES mußte
von Fall zu Fall zn Manerverkletdung der Gräben
gegriffen werden , oder je nach dem Boden (Bau -
schutt ) zur Fafchinenverkleidung . Der Besuch kann
nnr empfohlen werden . S .

Fernunterricht in türkischer Sprache für Sans-
le»te bietet kostenlos das Fachblatt „Der Deutsche
Kaufmann ", im 32. Jahrgang d. Bl . Das Blatt
kostet mit 8 Beiblättern 2 Jl vierteljährlich . Jeder
Abonnent erhält praktische Prämien kostenioS.
3 Probehefte mit Schrift -Tabellen für Türkisch
versendet für 1 Jl der Verlag des Kais. Rat Auster-
litz, Berlin -Grunewald .

Unfälle . In einer Wirtschast der Altstadt fiel
ein Metzger aus Neuburgweier die unbeleuchtete
Kellertreppe hinab und zog sich am Kopf und
rechten Bein so erhebliche Verletzungen zu , daß
er mit dem Krankenauto ins städtische Kranken -
Haus gebracht werden mußte . — Beim Abladen
von Brettern stürzte ein Taglöhner von hier in
einem Anwesen der Liststraße von einem Eisen -
bahnwagen . Der Mann erlitt einen Unterschen-
kelbruch und fand ebenfalls Aufnahme im städtt-
schen Krankenhans .

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem
Straßenbahnwagen und einem Kohlenfuhrwerk
wurde der Straßenbahnwagen beschädigt. Per -
sonen sind nicht verletzt worden .

Verhaftet wurden : eine von der Staatsanwalt -
schaft Colmar i. E . zur Straferstchung verfolgte
Dienstmagd aus Kappelrodeck, die Ehefrau eines
Bahnarbeiters aus Berghaufen wegen Verbre -
chens gegen § 218 R .St .G .B ., ein Taglöhner aus
Ettlingenweier , ein Taglöhner von hier und ein
Fuhrmann aus Bieberach wegen mehrerer Ein -
bruchsdiebstähle .

VeranWtmmn . Vereine und Vorführungen.
Akademische Kriegsvorträge . Es wird nochmals

aus die am 4. . 8. und 22. ds . MrS ., jeweils 8 )4 Uhr
abends , im städtischen Konzerthaus stattfindenden
Vorträge aufmerksam gemacht. Es werden sprechen :
am 4 . März der Professor der neueren Geschichte.
Dr . Oncken (Heidelberg) , über „Die eng li -
' che Willst ellung in Aegypten "

, am
8. März der Professor der chemischen Technologie.
Geheimerat Dr . Bunte (Karlsruhe ) , über ..Che¬
mie nnd Krieg " nnd am 22. März der Profes -
sor der alten Geschichte , Geheimer Hosrat Dr . Fa -
brieins (Freibnrg ) , über „Krieg und Knl -
t n r". Vorverkauf , bei den Musikalienhandlungen
Doert nnd Müller .

Klavierabend Elisabeth Moritz . Auf den am
heutigen Freitag , abends 8X Uhr , im Museum¬
saal stattfindenden Klavierabend der hiesigen
Pianistin Elisabeth Moritz wird hierdurch
nochmals hingewiesen . — Klingender Anschlag,
glänzende Technik und seelenvolles Spiel stehen
bei der jungen Künstlerin auf gleicher Höhe. —
Eintrittskarten sind erhältlich , im Vorverkauf in
der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert , und an
der Abendkasse .

Evang . Verein für Stadtmission . In Evangeli -
fations -Vorträgen spricht Pfarrer Kaiser aus
Heidelberg über : Worauf kommt es im Leben an ?
Der Sünde Betrug . Ein Besuch bei Jesu . Das
entscheidende Seelenereignis . Beim Abstürzen ge-
rettet . Judas . Der große Wendepunkt .

Palast -Theater , Herrenstr . 11 , zeigt von SamS -
tag an bis einfchl . Dienstag das große Filmwerk
„Der Tunnel "

, Schauspiel in 6 Akten nach dem
Roman von Bernhard Kellermann . Seinen be-
sonderen mimischen Wert erreicht der Film in der
Darstellung des Erbauers des Tunnels durch
Friedrich Kayßler vom Lessingtheater , Berlin . Eine
hervorragende Leistung bietet die bekannte Künst-
lerin des Metropoltheaters , Berlin . Frau Fritzi
Massarn . als Tochter des reichsten Mannes der
Welt . Es sollte niemand veriäumen , sich dieses
gewaltige Schauspiel anzusehen.

SlMvesbuÄ-ÄusMge.
Ehemifg-̂ ot. 2. März : R . Goltz von Mann -

heim, Händler in Mannheim , mit Marg . Stier ,
geb . Ohlhäufer von Mannheim .

Eheschließungen. Z. März : Carl Boye von
Hamburg . Badmeister hier , mit Grethe Schmidt
von Warnemünde : Nathan Körder von Tornow ,
Dr . med. prakt . Arzt !n Lewzig, mit Leonie Schaf -
fer von Fraiiksurt : Gottlieb Straub von Au-
entors , Gipser hier , mit Anna H ö f ch von Schlot:
Joh . Müller von Balel , Wagenführer hier , mit
Frieda Deck von Mörsch.

Geburten . 24. Febr . : CLcilie Johanna , Voter
Hch . Stopfchinski , Friseur : Margarete , Bater
Aug . Hch. Schlei dt . Unteroffizier . — 25. Febr . :
Luise Karoline , Vater Hch . König , Schreiner :
Elisabeth Lina , Vater Joh . Waldenberger ,
Portier ; Albert Ludwig. Vater Albert Salm ,
Lehrer . — 27. Febr . : Gertrud Rosa . Vater Alois
Weiler , Schlosser . — 28. Febr . : Johanna . Vater
Anton Würz , Fuhrmann . — 1 . März : Maria
Eleonore , Vater Friedrich HLsner , Weichen-
Wärter .

TodeösaS«. 20 . Febr . : Karl , alt 4 Jahre , Vater
Dheod. Wiebelt , Waldhüter : ' Edmund M a i e r,
Postsekretär a . T , Ehem ., alt 67 Jahre : Bar -
bara H a n s e r , alt 78 Jahre , Witwe des
Bierbrauers E-eorg Häuser . — 1 . März :
Anna Bier , alt 38 Jahre , Ehefrau des Musik-
direktors Albert Bier : Johannes , alt 2 Monate 12
Tage , Vater Joh . Schmitt , Bremser : Friedrich
Herbst . Schmied. Ehem., alt 68 Jahre : Maria
Schäuble , alt 85 Jahre , Winve des Bahnarbei -
ters Gottlieb Schäuble .

BeerdlgnngSzeit und Trauerhans erwachsener
Verstorbene ». Freitag , den 3. März 1916.
All Uhr : Gustav Weigel , Emailleur in Psorz -
heim (Feuerbestattung ) . — H12 Uhr : Rob . Mat¬
te r n , Gest , im Landw^Jns ^Regt . Nr . 26, 5. Kom-
pagnie , f Städt . Krankenhaus . — 12 Uhr : Emil
Weber , Packer, Bürgerstraßc 15 . — AS Uhr :
Karl Fa a s , Oberzahlmeister , Karl -Wilhelmstr . la .
— A4 Uhr : Marie Leitz , ohne Beruf , Sofien -
straße 77 . — Ab Uhr : Anna Bier . Musikdirektors
Ehefrau , Bcrnhardstraße 19. — 5 Uhr : Marie
Schäuble , Magaziniers -Witwe , Kronenstr . 45.

Gerichlssaal .
Tagesordnung der 1. Strafkammer . Sitzung :

Freitag , den 3. März 1916, vormittags 9 Uhr .
Jakob Berger , Spezereihändler aus Insheim ,
wegen Vergehens gegen das Höchstpreisgesetz.
Emma Elise Spengler , Dienstmagd aus
Singen (Amt Durlach ) , wegen Diebstahls i. R .,
Betrugs i. R . und Verleitung zur Fahnenflucht .
Willibald Friedrich Wilhelm Krahl , Werkschrei-
ber aus Groß -Räschen, dessen Ehefrau Mathilde
geb . Hüttner aus Reichardshofcn , Karl Godel -
mann , Postboten -Ehefrau Sofie geb . Hammer
aus Neckarau . Josef H ü t t n e r , Taglöhner -Ehe-
sran Mathilde geb. Ziegler aus Oberbergen , Her -
mann Weiß , Mechaniker-Ehefrau Marie geb .
Herrenlebcn aus Hornberg , wegen Abtreibung
und fahrlässiger Tötung . Nikolaus Ganter ,
Obsthändler aus Gamshurst , wegen übermäßiger
Preissteigerung . Christian Friedrich Wolf ,
Kaufmann aus Markgröningen , wegen Betrugs
i . R .

Lrleftafieu .
S. R . L. Ihre Anfrage ist in dieser Form nicht

zu beantworten . Sie müssen uns ausführlich mit-
teilen, -um welche Art „Ermahnschreiben" es sich
handelt . Am besten wenden Sie sich an die Be-
Hörde, die dem Betreffenden , der die Gebühr be-
ansprucht, vorgesetzt ist.

i^ran M . Schk i B . Sie müssen die Hebamme
nehmen , die für Ihren Lit die bezirksamtliche Er -
laubnis besitzt . Wenn Sie sich stemde Hebammen
auS anderen Orten kommen lassen , dann müssen
Tie die hierfür entstandenen Mehrkosten selbst
tragen.

H. L . Diese Medaille wird nach wie vor ver
liehen . Ter Empfänger braucht die badische Staate - .
angehörigkeil nicht zu besitzen.

R . B . Ueber diese Fragen gibt Ihnen die
Marineakademie in Kiel Auskunft .

Zeichnet die vierke Kriegsanleihe!
Das deutsche Heer und das deutsche Volk haben

eine Zeit gewaltiger Leistungen hinter sich. Die
Waffen aus Stahl und die silbernen Kugeln haben
das ihre getan , dem Wahn der Feinde , daß
Deutschland vernichtet werden könne , es« Ende
zu bereiten . Auch der englische Aushuugerungs -
plan ist gescheitert. Im zwanzigsten KriegSmonat
sehen die Geg» er ihre Wünsche tn nebelhafte
Ferne entrückt. Ihre letzte Hoffnung ist noch die
Zeit : sie glauben , daß die deutschen Finanzen nicht
so lange standhalten werden wie die Vermögen
Englands , Frankreichs und Rußlands . Das Er -
gebnis der vierten deutschen Kriegsanleihe muß
und wird ihnen die richttge Antwort geben.

Jede der drei ersten Kriegsanleihen war ein
Triumph des Deutschen Reiches, eine schwere Ent -
täufchung der Feinde . Jetzt gilt es aufs neue ,
gegen die Lüge von der Erschöpfung und Kriegs -
Müdigkeit Deutschlands mit wirksamer Waffe an -
zugehen . So wie der Krieger im Felde fein Le-
ben an die Verteidigung des Vaterlandes fetzt,
so muß der Bürger zu Hanse sein Erspartes dem
Reich darbringen , um die Fortsetzung des Krieges
bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen. Die
vierte deutsche Kriegsanleihe , die laut Bekannt -
machung des Reichsbank -Direktorinms soeben zur
Zeichnung aufgelegt wird , muß

der große dentfche Friihjahrssieg
aus dem finanziellen Schlachtfeld ?

werden . Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinste
Betrag ist nützlich! Das Geld ist unbedingt sicher
Und hochverzinslich angelegt .

Zeichnungen zeigt den Altreichskanzler Bismarck ,
|®ie er im „Gaudeamus " liest , an den Wänden ver-
Mtvismäßig große Kartons zum „Ekkehard"

, vou
Men A. v. Werner im ganzen 15 ausgeführt hat.
^ a sie nicht veröffentlicht sind (der „Ekkehard " ist
°as einzige nicht v . Werner illustrierte Buch
KcheffelS geblieben) , dürfen sie auf ein doppeltes
Interesse rechnen . Tie Kartons zeigen den Einzug
°er Reick enau er aus dem Twiel , die Vorlesung
bes Vergil , die zänkische Wiborad nnd die Ver -
Merszene Hadwig und Ekkehard aus dem Hohen-
krähen . Ein ganz besonderes Juwel der Ausfiel -
!?»g bildet nun A . v. Werners Skizzenbuch zu
°>e >en Blättern , das die Illustrationen znm ganzen
Ekkehard nebst Initialen , Miniaturen usw . ent-
Mt , alles in einer frischen , flüssigen Art . die bei

Ausführung im größeren Maßstab infolge
einer akademischen Peinlichkeit vielfach trocken
N'Uidc . — Wir erwähnen noch die übrigen Zeich-
''vngev A . v. Werners (Maulbronner Fuge , Schef-
W im Engeren . Ter Hut im Meer ) und wenden
»ns nun zur andern Abteilung , die die zahlreichen
£nd interessanten Briese von und an berühmte
Zeitgenossen enthält und vielfach im Zusammen-
^ ng damit Schessels sonstige Dichtungs -Entwürfe .

Ta machen den Anfang die drei Nachlaß-Ro-
wane : Wartburg . Nibelungen , und Irene von
^ vielberg. Ter erste steht in engem Zusammen -

mit der Persönlichkeit des Herzogs von
^ ochsen -Meiningen , der unsern Scheffel 1865 zum
^ ofrat ernannte . Er wollte ihn als Bibliothekar
» er Wartburg dauernd an sicki fesseln . Aber Tchef-
M ganze Natur war all^ u fest mit dem badischen
Mutterland verwachsen : die Novelle ^ uniperus ".

zum Wartburg -Roman gehört , spielt bezeich-
Sendern eise im Hegau nnd der Baar , dem alten
ftfeffellajid . Mit der Baar , mit dem Donau -
Ursprung und der berühmten Tonaueichinger Ni-
felungenhandichrift ist das Fragment eines Nibe-
jungen -Rrmans verknüpft , aus dem das „Donau -
l ' ed" des Meisters Konradus u . a . die Ausstellung
^ reichert . Ter dritte Roman -Entwun Sirene von
'^ vielberg" geht in die Münchner Tage zurück
' ' 856/57) und erlitt eine jähe Unterbrechung durch
vr» Tod der geliebten Schwester Marie . Ihr Bild

und Scheffels Gedicht auf sie halten diese innere
Beziehung fest . Tas Gedicht lautet :

t
Maria .

Eines Hab ich doch erfahren
Seit mein Schmerz versengend brennt ,
Daß wir nie so nah uns waren.
Als seitdem der Tod uns trennt .
Oft im Schauer stiller Nächte ,
Wenn das Herz mir bange schlägt,
Fühl ich, wie sich deine Rechte
Segnend auf das Haupt mir legt .

Oft auch , wenn ich schwer mich quäke ,
Klingt ein plötzlich Trostgedicht :
Nnd ich fühle deine Seele,
Die verklärt mit meiner spricht .

Außer diesen künstlerischen und literarischen
Denkmalen bringt eine weitere Gruppe allerhand
Andenken. Gegerstände und dergl . aus Scheffels
Umgebung : Briese an und von Freunden (Eich-
rvdt, Klose , Vierordt , Feuerbach . Geibel , Tahn .
Gregorovius u. a.) : ferner seinen Schreibtikchstuhl.
das Gästebuch der Mettnau mit zahlreichen interesfan -
ten Einträgen , den kunstvollen Ehrenbürgerbrief
von Radolfzell, Scheffel-Medaille » , seine Toten -
maske und seine Büste von Heer , sein Kommers -
buch und Cerevis , die illustrierte Kneipzeitung
der Heidelberger Francvnia . die humoristischen
Annalen des Falstasf-Klubs , die Wapxenfcl?eiben
ans dem Arbeitszimmer der Mettnau, , den Silber -
kränz Karlsruher Verehrer zum 50. Geburtstag
und manches andere bis zurück zur Karlsruher
Zckulbubenzeii.

Nach all dem Gesagten ist' s wohl überflüssig,
eine besondere Aufforderung zum Besuch der Karls -
ruher Schefselsiube anzufügen . Wir haben viel-
mehr denen zu danken, die uns diese Schätz« eines
der größten Lohne unserer Heimat , eines Lieb-
lings des deutschen Belkes vor Augen sühren . Daß
es gerade in der Woche geschieht, da sich zum dritten
Mal der Todestag von des Tichters Tohn und des
Dichters Enkel jährt , die beide , zu Anfang März

1913 starben , daß es kurz nach des Dichterß 90.
Geburtstag nnd wenige Wochen vor seinem 30.
Sterbetag geschieht, umgibt die Ausstellung mkt
einem besonder« Hauch vou Pietät , den auf sich
wirken zu lassen niemand gern versäumen wird.

W. E . Ocftering .

Theater M Musik.
Eine neue Bearbeitung der „Ariadnc ans Na-

X08-". Wie uns aus Berlin gedrahtet wird , sind
Dr . Richard Strauß und Hugo v. Hofmannsthal
gegenwärtig dabei , der lyrischen Oper „Ariadne
aus NaxoS " eine neue Form zu geben, in welcher
der Charakter des Rahmenfpiels zwar gewahrt
bleibt , aber die Verbindung mit MoliSres „Bür °
ger als Edelmann " gelöst erscheint. Strauß wird
das der eigentlichen Oper vorhergehende Hos-
mannsthalsche Vorspiel aus der Bühne durch-
komponieren , so daß das ganze Werk nun ein-
heitlich von Opernkräften ohne Zuziehung von
Schauspielern gegeben werden kann . In dieser
neuen Form wird „Ariadne aus Naxos " im Herbst
zunächst im Kgl . Opernhaus zu Berlin zur Auf -
führung kommen.

Berliner Musikbrief . Durch ein Versehen
wurde in unserem gestrigen Berliner Musikbrief
geschrieben , daß Weingartners „Donna
Diana " in etwa drei Wochen im Deutschen Opern -
Haus ausgeführt wird : es sollte natürlich ^ Dame
K obo l d" heißen . '

Kunst und Wisienschafl.
Carmen Sylva f . Nach einer telegraphischen

Meldung ist die Köuig -Witwe Elisabeth von Ru -
mänien gestern vormittag gestorben . Sie war
die Tochter des Prinzen Hermann von Wied und
dessen Gattin Prinzessin Maria Wilhelmine von
Nassau , und wnrde in Wied am 29. Dezember

1843 geboren . Das künstlerische Talent und ihxe
künstlerische Neigung war Erbteil der Eltern .
Der Vater war bekannt als talentvoller Maler
und als Gelehrter : die Mutter war träumerisch
veranlagt und neigte zu einem gewissen Pessi-
mismus . Im Jahre 1869 wurde Prinzessin Elisa ,
beth die Gattin des Fürsten und späteren Königs
Carol von Rumänien , ans dem Fürstenhausc
Hohenzollern . Der damalige preußische Krön -
prinz Friedrich Wilhelm soll seinen Vetter auf
die reizvolle Prinzessin aufmerksam gemacht haben .
Der Einzug der jungen Königin in ihre neue
Heimat an der unteren Donau war überaus
farbenprächtig . Die erste Tochter wurde im Jahre
1871 geboren . In , Jahre 1861 wurde Fürst Carol
zum König ausgerufen . Nach langem glücklichen
Eheleben ging der König der Königin bekanntlich
während dieses Weltkrieges am 11 . Oktober 1914
im Tode voran .

Die dichterische Begabung und die Sehnsucht
nach dichterischer Aussprache hat der Königin auch
dabei sehr viel genützt, sich in die Seele ihres Vol -
kes hineinzuversetzen . Die ersten Dichtungen , die
von ihr erschienen waren , waren Uebersetzungen
oder Nachdichtungen aus dem Rumänischen . Sehr
bekannt geworden sind außerdem der Gedichtband:
„Meine Ruhe " und die Sammlung der Pcttesch-
märchen. Eine langjährige Freundin und Mit -
arbeiten « war der Königin die Nomanfchriststel-
lerin Kremnitz , mit der sie die Romane „Aus zwei
Welte »" und eine ganze Reihe rumänischer Volks -
und Gcfellschaftsnovellen verfaßte .

In Rumänien selbst hat die Königin sich wohl
die meiste Liebe und Verehrung durch ihre huma -
nitären Schöt>fungen und Einrichtungen erwor -
ben . Sv hat sie eine Blindenstadt gegründet
und . für sie ganz besonders schön bezeichnend, in
der Nähe ihres Heimatschlosses zu Wied einen Zu -
fluchtsort für geistige Arbeiter errichtet. Ihr
Name wird fortleben alS erste Königin von Rumä -
nien und als vornehme , begabte und feinsinnige
Dichterin .
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Hei , tarfte und Verkehr .
Börsen- und Finanzmeldungen .

Berliner Börse .
Berlin , 2. März . Bei guter Stimmung zeigte die

Börse gleichwohl im allgemeinen nur geringe Un¬
ternehmungslust . Lebhafteres Geschäft entwickelte
sich in Hirsch -Kupfer und einigen anderen Grün¬
dungswerten zu steigenden Kursen . Schiffahrts¬
aktien waren nicht gleichmäßig . Deutsche Erdöl -
Aktien schwächten sich ab . Von Renten blieben
deutsche gut behauptet , wogegen österreichische
etwas nachgaben . Russische Noten besserten sich
weiter . (W .B . Nichtamtlich .)

Berlin , 2. März.
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen *
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 541—
Geld 237—
Geld 156^4
Geld 156'X

• Geld 156%
Geld 1063/a
Geld
Geld
Geld

69.45
84.75
ITA
(W .B .

Brief 543.—
Brief 237^
Brief 157K
Brief 15754
Brief 15TA
Brief 1065/*
Brief 69.55
Brief 85.25
Brief 78 )4

Nichtamtlich .)

Paris , 29. Febr . (Fondskurse .) 5proz . franz . An¬
leihe 87,75 , 3proz . franz . Rente 61,85 , 4proz . span .
äuß . Anleihe 91 , 5proz . Russen 84,10 , Credit Lyon -
nais 969, Rio Tinto 1715. (W .B. Nichtamtlich .)

Wirtscbait9leben .
Haag , 2. März . Die Regierung hat gestattet , daß

die Schafe aus dem nordholländischen Ueber -
schwemmungsgebiet in geschlachtetem Zustande
ausgeführt werden . (W .B . Nichtamtlich .)

Versicherungswesen .
k . Badische Assekuranz -Gesellschaft , A .- G .,

Mannheim . In der Aufsichtsratssitzung wurde be¬
schlossen , der einzuberufenden Generalversamm¬
lung die Verteilung einer Dividende von Mark
"50.— pro Aktie (i . V. 80.—) in Vorschlag zu brin¬
gen .

ScbiilabrL
Schilfs - Nachrichten der Holland - Amerika - Linie .

Mitgeteilt von Carl Götz , Bankgeschäft , Karls¬
ruhe . „Rotterdam " von Rotterdam nach Neuyork ,
23. Februar , vorm . , von Rotterdam abgegangen .
„Nieuw Amsterdam " von Rotterdam nach Neuyork ,
24. Februar in Neuyork eingetroffen . „Noordam "
von Neuyork nach Rotterdam , 25. Februar , vorm .,
in Rotterdam eingetroffen . „Ryndam " von Neuyork
nach Rotterdam , 3. Februar in Rotterdam eingetrof¬

fen . — Nächste Abfahrten (Aenderungen
vorbehalten , ohne vorherige Anzeige ) :
1. März , 11 .30 Uhr nachmittags , „Noordam "
von Rotterdam . 18 . März , 12. 15 Uhr vorm . , „ Nieuw
Amsterdam " von Rotterdam . 29. März , 10 .30 Uhr
nachm ., „Ryndam " von Rotterdam .

Verschiedenes .
Eine unbequeme Feststellung .

London , 2. März . Die protektionistische „Mor -
ning Post " bedauert , daß Mac Kenna bei der
Konferenz der Handelskammern die Ab¬
hängigkeit von Deutschland beim Be¬
zug einiger Artikel zugegeben habe , aber
nicht offen für staatlichen Schutz eingetre¬
ten sei . (W .B. Nichtamtlich .)

Warenmarkt
Mannheimer Produ ^tenmarkt .

Mannheim 12 März .
Die Notierungen sind in !-4eicti3 naru . jegenBarzahtun - per 100 kg . Dahnfrei Mannheim .

Weizen -Auszugmehl 00 | 58 .—
I Bäckerpreis frei

Weizen -Brotmehl 80 0
o l tlau9 f . Mannheim 40 .30

I Stadt . l'estees .vom
Roggenmehl,mindiö ^ /n I Kommunalverbd . 37 .80
Rotklee , deutscher , neuer Ernte , 4 - 370—375

Tendenz : Rotklee sehr fest .

Mrlschafts-Organisation.
Butterkarten in Württemberg.

Stuttgart , 2. März . Nach einer Verfügung de -
Ministeriums des Innern werden mit Wirkung
vom 9 . März 1916 ab zur Regelung des Verbrauch ?
von Butter Butterkarten eingeführt . Be-
zugjbcrcchiigl sind jen< Personen , die zum Bezug
von Mehl - und Brotkarten berechtigt sind. Aedt'k
hat Anspruch auf mvnatlich vier Butterkarten , d :c
zum Be ^ g von je 125 Gr . Butter berechtigen
( W .B . Nichtamtlich .)

ZZersonalveränderungen.
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Groß«
Herzog!. Hanfes , der Justiz und des Auswärtige »-

Versetzt : Justizaktuar Otto chAehr beim Amts -
gericht Walldürn zum Amtsgericht Mannheim .
Ans dem Bereiche des Ministeriums des Kultus

und Unterrichts.
Etatmäßig angestellt : Maschinist Alexander

♦Gidjler beim physikalischen Institut der Universt
tat Heidelberg .

Bcamteneigenschaft verliehen : Wärterin Maria
^ Schocher bei der psychiatrischen und Nerven -
klinik in Freiburg i. B .

Fishel Schokoladenhaus 5 ;
■5P h ohne Brotkarte erlllcl
AaWIGDaCK Paket 15 ii . 25 Pfg.

Residenz - Theater
Walzstraße 30 .

Zu der Wohltätigkeitsvorstellung heute
nachmittag von 3 — 5 Uhr hat auch die

Jugend Zutritt .

Heitzwasserspender
versch .edene zu billigsten Preisen :

Adlcrstrake 44 .

Hans -Berkaus .
Umständehalber ist ein Wohn -

haus in der Oststadt , in guter Lage ,
zu verlausen und werden Hypothe -
tot , Resttaufschillinge und Wert¬
papiere in Zahlung genommen .
Angebote unter Nr . 7669 ins Tag -
blattbüro erbeten .

In Ettlingen
in schönster Villenlage , ist ein schö-
nes Lstöck. Einfamilienhaus , 7 Zim¬
mer , 1 Küche, Diele , Bad , um
18 000 M zu verlausen oder zu der -
mieten . Mietwert UM Jl . Sing. u .
Ar . 7714 ins Tagblattbnro erbet .

Betten 20, 25, 35 M , 2 gl ., hochh .,
sowie einz . Betten , Federbetten ,
einige Robbaarmatr, , Waschkomm .,
Kinderbetten , schön . Plüschdiwan ,
Sosas , Wäscheschränkch., Schreib¬
tisch mit (Stuhl s. Büro , gross., mass.
Schrank u . bersch. : An - u. Verkauf
Ruf , Kronenstraße 1 .

2 gleiche hochh. u . verschied, and.
Betten , verschied . Schränke , Tische,
groß . u . kl . Diwans , Chaiselongue ,
Stühle , gut erh . , billig abzugeben :
An - u . Berk . Ludwig -Wilhelmftr . Iis

Hr . Lrhmtcr - Ttcimel .
Eine gut erb . eiserne Kinderbett -

stelle mit Matratze billig zu ver -
kaufen : Steinstr . 29 , Stb . , III . I.

Diwans ,
neue , gr . Auswahl , v. 32, 49 u . 45
Mark an , hochf . Dessins v . 55 Jl
an : N . Wiiiilcr, Schiiueni . rastc 25.

3u verkaufen :
1. gute , alte Geige mit Kasten , sow.
eine X - Geige m . Kasten u . Bogen .
Näheres Kaiser - Aller 1 , 4 . Stock.

Nähmaschine ,
noch wenig gebraucht , preiste . ab =
zugeben : Breitestr . 81 . Beiertheim .

Einige DiKtlerniäschiircn
„ ParlograpSi "

mit allem Zubehör , wenig gebraucht ,
sind billig abzugeben im

ODEOifö - Haus , Karlsruhe ,
Kaiserstraße 187 .

(Hnmmirmg
für Kranke , ganz neu , zu verkauf . :
Nelkenstratze 5 , pari .

Zu verkauf . Hirfchstr . 33 , 2 . St .,
wegen Umzug eine Gosjuglampe ,
dreiarmig , und ein Eisschrank .

Frühjahrsmantel ,
modern , preiswert zu verkaufen :

Norkstratze IL , 4 , Stock , rechts .
Kommunionkleid

|u verkaufen . Vormittags an«u-
ehen . Zu erfrag , im Tagblattbüro .

Hu verkaufen : 15 Franenhemd .,
8 Tischtücher , neu , weitz, Haus -
macher -Leinen , 6 Bettbezüge , färb .
Kölsch. Angebote unt . Nr . 772S t .
Tagblattbüro erbeten .

Noch gut erhalt . Kinder - Lieg - u.
Eiswagen billig zu verkaufen :
Karlstrake 116 . 1 . Stock.

Klappsportwagen mit Dach,
fast neu . billig zu verkaufen :

Zähringerstraße 46 , parterre .
Zu verkaufen :

30—40 « im BMtiita:
Welfchneureut , Hauptstraße 66.

Brennholz -Verkauf .
Buchenholz , kurz ges. , wird ver -

kauft : Kronenstrage 9 .

Brennholz .
Korbweise Abgabe von kleinem

Brennholz . Korb - ab Hof 1 Jl , Nä¬
heres K . Ditter . Draisstraße 4.

Sem« ms I« L« iiiö.
wie neu , schöne Räder . 35 u . 45 M
abzugeben : « chübenstr . 53,, Hof.

Schönes Herren - n Damenrad ,
noch neu , sehr billig abzugeben :

Lcsiiugftraftc 8, Luden .
Herrenfahrrad ,

ertra stark gebaut , billig zu verk.
Angebote unter Nr . 7727 ins Tag -
Iilntti ' üro erbeten .

Gebr . Herd ,
ohne Wasserschiff , , ii verkaufen :
BnnsenstraNe 5 , 3 .stock.

feldgrauer Offiziers -
Wettermantel ,

neue Offizier -Lederg -.nnaschen , pol.
Bett m . Rost u . .Sicit , kl. Wa,chkom -
mobe mit Decket Nachttisch , kl .
Waschtisch, kl . Schreibtisch , Stuhle ,
dillig zu verkaufen : Sonntag ,
Kommissimisgesch ., Lessingstr . 17 .

Harnioalunis
(Saugwifid und Druckwind )

von

iSchiedmayer
Hofberg , HinKel

in reicher Auswahl zu
allen Preisen

empfiehlt

H . Maurer
Graßh . Hoflieferant

Kaiserstr . t76,EekhausHirschstr .
Fernruf 713 .

Fachmännische Beratung !
Preisverzeichnisse mit Abbil¬

dungen , owie belehrende
Schriften über das Harmonium

kostenlos .

Der Tunnel
nach dem Roman von

Bernhard KelJermann .

ff «#v.
Städt . Festhalle , großer Saal , Karlsruhe .

Wohlfiätigkeits-Aufführungen
zugunsten der Städt . Kriegsfürsorge und des Roten Kreuzes .

Mmmmi PassioBSIestspielt
auf der eigens dazu erbauten großen Festspiel -Bühne .

250 üüiitwipkenfie .
Aufgeführt genau nach dem Vorbild der Oberammergauer Passionsspiele .

Keine Kino -Aufführung . Keine lebende 3ilder <
Unter Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Judas -Darsteller

Ad . u Gg Fastnacht aus Bayern sowie hervorragender Passions - Darsteller aus Ooerbayerfl .

Zuletzt in Stuttgart , Leipzig , Dresden und Mainz mit größtem Erfolg aufgeführt .

Spieltage Nur 5 Tage . Sonntag , den 5 . März , nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr . Montag , den 6., Dienstag , den 7 . und Donnerstag ,
den 9 . März , je abends 8 Uhr , Mittwoch , den 8. März , nach¬
mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr .

NW" Preise : Mk. 4.—, 3.—, 2.—, 1 .50 und 1 .—. "WA
Vorverkaui der Karten vom 1. März ab in der Hofmusikaiieniiandlung Hugo Kuntz ,
Nachfolger Kurt Neufeldt , Kaiserstraße 114, von 9 bis 1 Unr und von 3 bis 6 Uhr,

Fernruf 1Ö50, sowie an der Kasse je eine Stunde vor Beginn der Festspiele .

Geschäftsstelle in der Festhalle .

o ® od GrMerzozliches goiliiealec .

Z Freitag , 3 . März . 15. Vorst , d . Abt . A ( rote Karten ).

Der Waffenschmied.
Komische Over in 3 Akten . Text und Musik vo » Albert
Lorfing . Musikalische Leitung : Wilhelm Schweppe .

Szenische Leitung : HanS Bussard .
Personen :

Hans Sladinger , berühmter Was -
fenschmied und Tierarzt . . . .

Marie , seine Tochter
Graf ' von Liebenau , Ritter . . . .
Georg , sein Knappe
Adelhof , Ritter aus Schwaben . .
Nrmentraut , Stadingers Baie . .
Brenner , Gastwirt und StadingerS

Schwager
Ein Geselle
Ansang : '1,8 Uhr . KaNenöffn . 7 . Ende : 10 Ubr .
Balkon : X. Abt . M 6 .— , Sverrsitz : I . Abt M 4 .50 usw .

Hans Keller .
E . Friedrich a . G .
Jan van Gorkom .
Hans Bussard .
Fritz Hancke .
M . Mosel -Tomschik .

Josef Gröizinger .
Karl Arras .

Svielvlan : In Karlsruhe :
Sa . , 4 . März , l/«5 Ubr . C 44 . » Der Wirrwarr " .
So . , 5 . Marz , l ',7 Ubr . 20 . Sondervst . „Die Fledermaus " .
Mo . , 6 . Mar » , 7 Ubr . A 47 . „ Der Bauer im kvegeieuer " u 'w .
Die . , 7 . März , ' /-8 Uhr . B 45 . „Das Munkantenmädel " .

b ) In Baden -Baden :
Fr . , 3 . März , 1ls7 Uhr . 21 . Mietvorst . „Der Wirrwar " .

Öx3DXQcrai ]aaoc (mocnTciT ]oamjca :cra ]Ö

Museum Karlsruhe, e. v .
Wir machen unsere verehrl . ordentl . Mitglieder daraus auf¬

merksam , das; die jährliche

Mitgliederversammlung'
l. Mär, litt « , nachn ,

" '
stattfinden wird .
Der Vorstand .

morgen Samstag , den i . März i !tl (>. nachmittags ii llhr , im Vor -
tragssaa . de?> '̂ inscnins stattfinden wird .

*9 Kennen Sie

km Andra
die große Künstlerin

o

9

K. Multinger

Umzüge Blöbelwagen nn »
Rollen besorgt billig K. Mnlfinger
Lessingitr . 20, Fernjpr . 1700 .

Waschkessel.
für jede Feuerung passend , sowie

Herd -Wasserschiffe
empfiehlt

Mohr & Böhm ,
Durlacher Allee 43.

Verein für das Deutschtum

Frauenortsgruppe .

MllllllllllllllllllUllltll! Iirillllllll.lllllllllll .llllllllll
zngnnsten der Anslandsdentschen

Freitag , den 3 . März ,
nachmittags 3 Uhr .

Vorführung besonders ausgewählter
Lichtbilder im

Rßsiäßnz -Thwter
iimiiiiiiiniiiiiiiiii

J3$ ~~ Waldstraße 30 . "UW
Unter anderem :

Hoheit Inkognito , Lustspiel in
zwei Akten .

Unsere blauen Jungens , m vier
verschiedenen Aufnahmen .
Aktuell .

Huldigung , Aufführungen anläßt
der Silo . Hochzeit unseres Groß¬
herzogspaars . Aktuell eigen
Aufnamnen .

Eigene Auluahme Im GroSh. Wild¬
park bei Holjäger Schiller in
Hagsfeld .

Eigene Aufnahme im Großherz .
Hoftheater hier anläßlich des
« eißen -Kößl-Festes in der Fest¬
halle .

Kriegs - Sonderausgaben der Meß -
terwoohe sowie iäikowoohe ,

aktuellste und beste Kriegs -
baric Verstattung ,

hochinteressante , einzig dastehende
Aufnahmen von sämtlichen Kriegs¬

schauplätzen .

ilraelitilche Gemeinde .
Freitag , oen 3 . März : Abend -

gottssdiem
'
i K .00 Ulir .

Samstag » en 4 . März : VlorgeN '
goue »dien >t UHr Predigt
10 .00 Uhr . Augend « o teSdienIi
!i .00U .dr LaboatauSgang l! .5> >II.
An Werktagen : ^lorgengo leb '

dienst 7 .00 Uhr Adendgottesdien 't
ö . >>» Ulli

Ilr . RcUqtonsqcIclllchaft .
Freitag den 3 . März : Sabbat -

Anfang 5 .48 Uhr
Samstag , den 4 . März : Bior '

gengotteSdienst 0 - U Schüler «
gotteS ienst Uhr . Nachmit -
tagSgo teSdienit 4 .3 ' Uhr . Sab -
bat - ÄnSgang 6.83 Uhr

An Werktagen - ?)torgengotteSdlenil
6 .45 Üb» Nachm ttagsgottes '
dienli 5 .45 Uhr

Heirat .
Besseres Mädchen , mit späterem

Vermögen u . einem Kind , sucht die
Bekanntschaft eines Herrn in ab -
solut sicherer Stellung oder Beam -
ter zwecks Öcirai kennen zu lernen .
Vermögen nicht unbedingt erforder -
lich . Angebote mit Phologr . unt .
Nr . 7718 ins Tagblattbüro erbet .

Die neuesten Kriegsberichts
uurch d . Messter - Woche. Aktisfl

Fabrikation von
Smyrna - Teppichen

Industne -Auinahme .

Wenn zwei dasselbe tun
oder

0, dieseEhemänner
Schwank in 2 Akten .

Mamas Ehepläfl c
Kleine Komödie

DarZeichenbrief
Geschichte einer Per "

Drama in 3 Akten.

Treue Lieb ^
Drama in 2 Akten . .

Der Tunnel
nach dem Roman von

Bernhard Kellermann .
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feuer nördlich der Summe 40 Feinde , die unter
dem Schutze von Artilleriefeuer aus den Gräben
vorzurücken versuchten . ( W .B . Nichtamtlich .)

Neuer deutscher Luftangriff auf die englische
Südosttüstc.

Vondon » 2 . März . Ein deutsches Marin e -

flugzeug überflog heute abend einen Teil der

Südostküste und warf mehrere Bomben
ab . Militärischer Schaden wurde nicht angerichtet .
Ein Kind im Alter von neun Monaten soll ( !)
getötet worden sein . (W .B . Nichtamtlich .)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wie », . . März . Amtlich wird verlautbart :
Nirgends besondere Ereignisse .
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs :

v , Hvefer , Feldmarschalleutnant .
(W .V . Nichtamtlich .)

Die Räumung Durazzos.
Bern , 1 . März . Der Korrespondent des . Jour¬

nal " in Brindisi erfuhr von der Umgebung Effad
Paschas Einzelheiten über die Räumung Du
razzos .- Danach legte General G uerriui
keinen Wert darauf , die Sradt zu verteidigen . Er
wurde durch General Kerrero ersetzt - Die ita¬
lienischen Bestände betrugen 7000 bis 8000 Mann .
Als die Lage infolge des Vorrückens der Oester -
reicher und Bulgaren ernst wurde , befcbloß man
die Aufgabe des Platzes . Dann wiederum über -
wog die Absicht , Durazzo zu halten , da in dem
Vorrücken der Oesterreicher eine Pause eintrat .
Aber das B o m b a r d e m e n t Durazzos steigerte
die allgemeine Angst und die i t a l i e n i > ch e n
Schiffe tonnten wegen der Unruhe des Meeres
nicht antworten . So wurde schließ ! k!> die
Räumung endgültig beschlossen . Sturm be-
hinderte die Einschiffung der Tritppen sehr , die
auch durch die Oesterreichs derart gestört ivnrde ,
daß die Italiener empfindliche Ber l « st e
erlitten . l „Frkf . Ztg .")

Die Lage in Saloniki.
(Eigener Drahtbericht .)

Amsterdam , 2 . März . Einem hiesigen Blatte zn -
folge erfährt Sie „Times " aus Saloniki , die
tägliche Ankunft von B e r st L r k un g 8 a b t e i --
l u l? g e u findet jetzt in größerem Maße statt , als
je . Alle diese Truppen sind bereits akklimatisiert .
Die Ankunft der serbischen Armee von
Korfu wird in den ersten Märzt ^ en erwartet .
(W .B . Nichtamtlich .)

Ztalien.
Die ilulienischc kaminereröfsnung.

Luaalw , 2. März . Die gestrige Kammereröfsum »g
ist vorübergegangen , ohne das- die Regierung . trotz
allen Druckes der Kr ?eg?parteie « die KrtegSerklä -
rnng an Deutschland ankündigic . Eine Solidari
tätserklärnng des Resormsozialiften Bissolatj
Lot nur einen schwachen Ersatz , namentlich , da die
Regierung zu Bissolatid Erklärung schwieg. T ie-
ses Schweigen der Regierung erhvhk Mc Oppufi -ion
der Kriegsparteien . Der .̂ Corriere öella Sera "

schreibt , einige Worte wären Wissend und nützlich
gewesen , um die Kundgebung des Parlaments
feierlicher zn machen , sowie um die vollkommene
Einigkeit zwischen Kammer , Regierung und Land
auszudrücken . Doch sei der Zwischenfall politisch
bedeutungslos , da die Regierung offenbar geglaubt
habe , das während Briands Besuch gestärkte
Einvernehmen genüge , um die Absichten und den
Willen Italiens zu verbürgen . „Seeolo " meint
schärfer : „Ein Wort kostet nichts und kann viel
nützen . Die Regierung sondert sich, glücklich über
ihre Isolierung und ihr Stillschweigen , ab . Sie
mißtraut allen und verliert so den Wirklichkeitssinn
und d ' e Orientierung . Wir geben uns nicht der
Täuschung hin , das, die Regierung beides wieder
finden wird .

" (Frkf . Ztg .)
Rom , 2 . März . iAgenzia Stefan, . ) Bei Be¬

ginn der gestrigen Sitzung der Kammer ergriff
Bissolatti das Wort und wies daraus hin ,

?itag , den 3 . Mär z 1916.
daß der Krieg nicht ein Kamps Frankreichs gegen
Deutschland , fondern ein Krieg Frankreichs ,
Englands , Rußlands und Italiens gegen
Dentfchland und Oesterreich -Ungarns sei . Er er -
wähnte den Kampf bei Verdnn , der für die Frei -
heir und die Kultur Europas ausgekochten werde ,
ilnd ersuchte den Präsidenten , nnter dem Beifall
des Hanfes » den Kämpfern Frankreichs und der
französischen Regierung den Ausdruck der Be -
wundernng nnd der brüderlichen Gefühle zn
übermitteln . *

Bern . 2 . März . «Eig . Drahtbericht .) Laut „Gior -
uale d 'Italia " werden die zurückgestellten Jahr -
gänqe 1880 bis l8S4 einer neuen Unter -
s u ch u iig unterzogen . (W .B . Nichtamtlich .)

Schweiz.
Zum schweizerischen Oberslenprozeß .

Bern , März . Der B u n d e S r a t hat gestern
in einer Sitzung mit dem General die Angelegen -
heit der O b e r st e n E g l i und v . W a t t e n w n l
besproclien . Der General hat über jede » der
beiden Offiziere 20 Tage strengen Arrest verhängt
und sie überdies zur Disposition gestellt .
y\ n aus ihre zivile Stellung bleiben die
genannten Offiziere gemäß dein Beschluß des
Bundesrats als Setlionschefs der Geueralstabs -

abteilnug suspendiert . Der Bundesrat wird über
ihre anderweitige Verwendung in der Militär -
Verwaltung satter Beschluß fassen . ( W .B . Nicht -
amtlich .)

Ein englischer Journalist aus der Schwei; .
ausgewiesen.

(Eigener Drahtbericht .)
Zürich , 2 . März . Der englische ^ oiunali 't

DraueottS , .Korrespondent der „Stampa "
, und

'eine Frau sind der „Neuen Züricher Zeitung" zu-
softe a u s der Schweiz ausgewiesen wor¬
den . Beide haben sich über die Ausweisung be -
schwer!. (Köln . Zig )

LnOnd.
Eröffnung der großen nakionalen Sparsamkeits -

campagne .
London, 2 . Mär ?. ( Reuter .) Gestern wurde in

der Guildhalle unter dem Borsitz des ^ ordmayors
die große nationale Sparsamkeitscam -
pag n e eröffne !. Die Minister M a c Kenn « .
Kitcheucr , Bonar Law und Balsvnr
sprachen und ermahnten alle Klassen zur größten
Sparsamkeit . Bonar Law erklärte , der Hände l -
sei eine der Ha up -twaffen Englands . Deutsch -
land habe die Welt in Elend gestürzt (? ) , weil es
-leglaubt habe , es würde daraus Nutzen ziehen . Ob
es England dafür werde entschädigen müssen oder
nicht , das Land sei jedenfalls einig in dem Eni -
''chluß , daß Deutschland ' das britische Reich nie wie -
der ausbeuten dürfe . — E § wurde einstimmig eine
Resolution angenommen , in der es heißt , daß kein
Opfer zu groß sei , um den Sieg »n sick-eru . (W .B .
Nichlsmtlich .)

Dic -herstettung von Maschinengewehre».
London, 2 . März . (Unterhaus .) Der Vertreter

des Munitionsministeriums . Addison , erklärte ,
die Er - eugung von Masch me, »gewehren sei jetzt
u n g c Ii c u c r ^ und habe alle Erwartungen über -
rossen . (W .B . Nichtamtlich .)

*

Holland und Deutschland .
( Eigener Drahtbericht .)

Haag , 2. März . Das „Vaderland " schreibt in
einem Leitartikel : Die Erklärung des Mini -
sters des Aeußeru in der Ersten Kam -
m e r wird sicher in weiten Kreisen mit großer
Genugtuung ausgenommen werden . Sic hat
jedem Zweifel daran , daß die Niederlande
Deutschland vollkommen frei gegenüber -
stehen , ein Ende gemacht , und die Angelegen -
ueit kann als erledigt betrachtet werden . (W .B .
Nichtamtlich .)

Zweites Blatt .
See gestrige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier . S. März .
fAmtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Die Lage hat im wefeutlichen keine Aendernng

erfahren .
Im Aser - Gebiet war der Feind mit Artil -

leric besonders tätig .
^ Aus dem östlichen Maasufer opferten die
Franzosen an der Feste Douanmont abermals
chre Leute einem nutzlose » Gegenan -
« r i f f s v e r s u ch.

Oe st licher . Kriegsschauplatz :
Ans dem nördlichen Teil der Frout erreichten

die Artillerie kämpfe teilweise größere
Lebhaftigkeit . Kleinere Unternehmungen
«nsercr Vorposten gegen feindliche Sichernngs -
abteilungen hatten Erfolg .

Nordwestlich von Mi tau nuterlag im Luft -
kämpf ein russisches Flugzeug und fiel mit
seinen Insassen in unsere Hand . Unsere Flieger
griffe» mit Erfolg die Bahnanlagen von Rvlo -
deczno an .

Baltankriegsschauplatz , .

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung .

Die Lage vor Verdun .
Der auuliche französische Bericht von gestern

"achmiltag enthält nur die kurze Bemerkung : In
der Gegend nördlich von Berdum , sowie im
BSoe v r c ist aus dem Verlaufs der Nacht kein
wichtiges Ereignis zu melden .

Am srmizösijcheu Abendbericht heißt es : Oestlich
von R e t in s mußte eine aus zwei Kompagnien
Schätzte feindliche Abteilung , die au unsere Linie
beranznkommen versuchte , unter unserem Feuer
' liehen , wobei sie Tote auf den? Gelände zurück -
ließ . In der Gegend von V e r d u n kam es im
Laufe des Tages zu keinem Iufantericgcfccht . Das
Artilleriefeuer des Feindes dauert westlich der
Maas an in den : Gebiet zwischen Mal an -
e o u t und F v r g e s und östlich der Maas , na -
« entlich ii : den Gebieten von B a u x und Dam -
l v u p . sowie im W o « v r e bei unseren Gräben
von FresneS . Unsere Artillerie war aus der
ganzen Front sehr tätig .

Die französischeil Verluste .
Berlin , 2 . März . Der „Berliner Morgen -

vojt" wird ans Amsterdam berichtet : Ans London
wird gemeldet , daß nach dort eingetroffenen znver -
lässigen Privatmeldungen aus Paris die franzöfi -
ichen Verluste bei Berdun bis znm 28 . Februar anf
(SS 000 Manu geschätzt werden .

Die Mchtlingc van Verdun . ? %
( Eigener Bericht .)

b . Von der schweizerischen Greuze , 2 . Biiirz .
^cach Äceldungen aus Paris find in Paris ,
Orleans und südlicher gelegenen Städten
1S 0 0 0 Flüchtlinge aus Berdun und
Umgebung untergebracht worden . ( Zeus . Khe .)

Die Mrknng der Schlacht vor Verdnn in
Rumänien.

(Eigener Drahtbericht .)
s. Kolu , 2 . März . Nach der „Köln . Ztg .

" melden
lchweizerische Blätter aus Bukarest : Zu den Bor -
Längen vor Berdun sagt „Jndependance Rou -
niaine " , man verspüre den Flügelschlag der
Weltgeschichte . Der Monat März 1916 werde
auch für Rumänien die Entscheidung bringen .

Der englische Bericht .
London , 2. März . Amtlicher Bericht von

gestern : Gestern kam es an unserer Front zu
Gefechten in der Luft . Es wird berich¬

tet , daß der Feind Verluste erlitt . Eines u u f e -
rer Flugzeuge ist von einer Erkundung
sticht zurückgekehrt . Gestern nacht zer -
streute unser Infanterie - und Maschinengewehr -

Weingarlner-Konzert des Groyh.
Hsforchestsrs.

selix v . Weingar . tner ist sicherlich einer
der besten Beethoven - Interpreten . Er schuf ge-
steru Sie zweite Sinfonie zu einem Erlebnis , das
man nicht vergessen wird . ES lag wie eine Weihe
« der dem Orchester und dem Dirigenten , wie eine
Offenbarung über den andächtig lauschenden Zu -
Hörern . Vom ersten Takte an fühlte man , daß ,
der hier den Stab mit souveräner Meisterschaft
schwang , sich von je liebevoll und mit leidenschaft -
' icher Hingebung in die Gedanken - uud Empsin -
dungswelt Beethovens vorsenkt hat und aus die¬
ser Hingabe heraus nun dessen Schöpfungen neu
gestaltet . Ein begeisterter Prophet seines Gottes .
. Denn das ist das Köstlichste der Weingartner -
Wen Vermittlung : daß er bei aller selbstgestal -
senden Kraft doch nie sich selbst vor das Werl
stellt ? daß überall das Antlitz Beethovens in sei-
" ex «ngantischen Kraft hervorleuchtet , nnverzerrt
"un Willkürlichkeiten des Nachschafsenden . Eiu -
Hg das Werk ! Und mit welch hinreißender
Sprache redete die D -Dur -Sinfonie zu den ge¬
bannten Hörern ! Da trat alles , was Beethoven
" t dieser Schöpfung kündet , durch die er sich von
dm Nöten und Verzweiflungen seines Lebens
Zu einer sonnigen Heiterkeit frei geschrieben , klar
» nd in strahlender Schönheit zutage . Das bleibt
la immer das Wunderbare au dem Tongewalti -
gen : daß er in den trübsten Lebenszeiten die
verklärteste Spr « cbe fand . Als die Erkenntnis des
^ aubwerdeus sich ihm in immer grausamerer
-Seife aufzwang , ihm , der mit tausend Sinnen
dem Tönen der Welt zn lauschen wünschte , als
Zu dieser Not uocli anderer Wirrsale des Alltags
kamen , da tat er nicht , wie so manche kleinen
Menschlein und Künstlerlein gewöhnlich tun , die
den Mitmenschen in weltschmerzlerischen Ergüssen
ihre Not überdeutlich vor Augen führen — nein ,
BeelUoveu überwand sich selber in der Kunst .
Und schrieb zu seiner schwersten Zeit die Sinfonie ,
W der Frohsinn und überschäumende Laune in
immer neuer Lust erklingen , herrlicher und küh-
ue-r denn sonst wo . Dem tiefer Lauschenden er- 1
' önt dann und wann aus dem lustigen Sang
eine stille Wehmut , wie ein Aufweinen der leiden - l

deu Menschenseele . Aber die Freude über -,
windet schnell wieder alle Not .

So ließ Weingartner die Sinfonie er -
klingen . Als Saug der Fröhlichkeit , der Schön -
lieii und letdverklärten Lust . In bannender
Schwere das einleitende Adagio mit seinen ernste «
Fragen , der schnell beginuettden Klärung , die
dann im Älllegro eon brio zu sonniger Lebens -
sreude wird . Ziascher , als man es gewöhnt ist ,
nahm Weingartner das ^ arghettv , das so zu
einen ! fröhliche » Lied wurde , dem man mit An -
dacht lauschte . Im Scherzo war es wie ein uecki^
jcheö Spiele » , eilt Tanzen und Springen , voll
sprühender Farben . Hinreißend erklang der
Schlußsatz : mit inachwotler Steigerung baute ihn
Weingartner auf . Die immer neuen Wege , die
Beethoven in diesem Satze geht , Ivo seine Er -
finduugskraft sich ungeahnt entsaltet , traten in
ihrer ganzen Schönheit und Eigenart klar zutage .
Der inachtvolle Ausklang krönte das Werk , das
zu dem Tiefsten gehört , was Menschengeist geschaf¬
fen hat .

Es ist etivas Faszinierendes in Weingart -
n e r s Dirigieren . Mit verhältnismäßig schlich¬
ten Bewegungen führt er das Orchester . Aber
man fühlt die Kraft , mit der er die Musiker an
sich zwingt , daß er sie mitreißt zu dem , was er
will . Klar wie in einem Buch liest man bei ihm
das vielgestaltige Werk . Jede Stimme tritt deut¬
lich zutage , im Zusammenklang erreicht er durch
kuustvope Abtönungen oft wunderbare Wirknn -
gen . Das Höchste aber ist der Geist , der ihn be¬
seelt , die Kraft der Gestaltung , die ihn das Werk
aufbauen läßt wie einen Tempel , der in gewalti -
ger Schönheit zum Himmel ragt .

Tie ehrlichen Triumphe , die der Tirigent
v . Weingartner nach dieser Sinfonie feierte ,
wurden ^ darauf auch dem Komponisten zuteil .
Nach seinem hier mit so großem Erfolg gegebenen
„Geuesius " und der bei der Darmstädter Urauffüh¬
rung freudig begrüßten „Dame Kobold " mußte seine
in Karlsruhe zum erste » Male gehörte „Lustige
Ouvertüre " besonders interessieren . Es ist eine
geistsprühende Schöpfung , in der eö hin und her
wogt von tiefem und bizarrem Humor . Es ist ja
nicht leicht , beim ersten Hören des äußerst schwieri-
gen Werkes alles Schöne und Eigenartige in sich
auszunehmen und jede Absicht des Tondichters zu
begreifen . Aber das offenbarte sich , daß Weingart¬

ner in dieser Ouvertüre , in der es von Einfällen
nur so sprüht , ein ? wertvolle Koinposttion geschaffen
hat , deren mitreißende Leidenschaft ihre Wirkung
nicht verfehlen wird . Seltsamen Lilangverbindun -
gen begegnen wir , die einzelnen Stimmen rmischen
vfl wie rerwirrt durcheinander : aber doch erkennen
wir die innere Gesetzmäßigkeit , hören wir . wie sich
das scheinbar lose Gesüge zu eiuem Ganzen . Klaren
kristallisieri : am markantesten im Allegretto alla
inarcia im Zweivierteltakt . Weingartner , der fämt -
liefe Orchesterwerke nach dem Gedächtnis dirigierte ,
befeuerte das glän .̂ end spielende Orchester nnge -
»iciii . Ter Beifall zeigte , daß das Werk viel Freude
und Ent - ückcn erweckt hatte .

Stärker war noch , ganz natürlich , der Eindruck
seiner Ouvertüre „Aus ernster Zeit "

, die wir letz -
tes Jahr schon einmal in einem Konzert des Hos-
orchesters hörten . Auch hier manchmal die Bor -
liebe für das Bizarre , die sich in der verzerrten Ber
wendung der Nationalhymnen unserer Feinde zeigt .
.'Itier i » hinreißender Schönheit erklingt der melo¬
diöse Mittelstitz , und in immer gewaltigerer Ärast .
erstehen unsere herrlichen , stolzen Lieder „Deutsch -
land , Deutschland über alles " und „Heil dir im
Siegerkranz " , die alle feindlichen Hymnen , die im¬
mer wieder wie gegnerische Heere heranstürmen ,
überwinden . Und in rhythmischer Meisterschaft das
Ende : Tie Verschmelzung unserer und damit auch
Oesterreichs Hymnen zu einem innigen Ganzen .
Ein Sinnbild stolzester Art . Weingartner ging
förmlich auf in diesem Werk : den Schluß nahm er
wuchtig , breit und in glänzender Kraft . . Nur schade,
daß die vorgesehene Orgel , die dem Ganzen doch
einen besonders mächtigen Nuterton gegeben hätte ,
nicht verwendet irerden dnrsle . (Nachdem mir die
Orgel im Neuen Konzerthaus haben , deren Be -
nütznng dem Hcsorchester von der Stadtverwaltung
ursprünglich auch zugesagt war . ist es befremdend ,
daß man , einzig ans dem Grunde , weil das Fnstru -
meut erst am nächsten Montag offiziell eingeweiht
werden soll , nachträglich die Genehmigung wieder
aushob . Denn die Verwendung der Orgel in die-
fem einen Werk hätte sicherlich dem Einweihungs -
konzert keinen Abtrag getan .)

Die großen Erfolge , die Lurille v . Wein¬
gartner , die Gattin des Komponisten , kürzlich
bei der Darmstädter Uransführung von „Dame Ko¬
bold", in der sie die Titelrolle gab . erntete , ließen
ihrem hiesigen Auftreten mit besonderer Spannung
entgegensehen . Eie ist eine l»epentende Künstlerin
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Deutschland und Amerika.
Die bewassueten Handelsschiffe .

b Bon der schweizerischen Grenze , J . Mär, .
Mailänder Blättern zufolge meldet „Dailn Tele¬

graph
" aus Washinton , der deutsche Gesandte

habe erklärt , daß , obwohl der Unterseebootkrieg
wieder aufgenommen sei , wahrscheinlich ( ? ? ) mit
der Regierung der Bereinigten Staaten über die
genaue ll n t e r s ch e i d u n g zwischen d e s e n
s i v e r und offensiver Bewaffnung
unterhandelt werde . Die ameritauische Regie
rung werde sich aber in keine müßigen Bespre -
chungen mehr einlassen nnd beschränke sich daraus ,
zu wiederholen , Deutschland habe sich an die inter -
nationalen Regeln des Seerechts und der Mensch
lichkeit zu halten und die Schisse vor der Torpe -
dierung zu benachrichtigen . Jnsolgedesseu werde
der Versenkung eines neuen (Schiffs ohne Vor
anzeige mit amerikanischen Passagieren an Bord
nunmehr der Abbruch der diplomatischeu
Beziehungen unvermeidlich solgen . ( Einst -
weilen gestatten wir uns , hinter diese eng
tischen Meldungen ein Fragezeichen zu setzen . »
(Zens . Khe .)

Washington , 2 . März . (Eig . Drahtber .) Staais
sekretar Lau sing hat an den Botschafter
Gerard in Berlin ein Kabeltelegramm fleuch
fei , iii dem er um Mitteilung ersucht , mit welchen !
Schisse der Anhang zur deutschen Denkschrift über
den Unterseebootkrieg abgesandt worden sei und
wann ihr Eintreffen in Amerika erwartet werde «
könne . ( W .B . Nichtamtlich .)

Wilsons Politik.
(Eigener Drahtbericht .)

Washington , 2. März . Präsident Wilson hatte
eine lange Unterredung mit den Führern der
demokratischen Parteien beider Häuser des « an
gresses . Es wurde keine amtliche Mitteilung dar
über gemacht , aber ans guter Onelle wird gemel¬
det , daß der Präsident daraus bestanden hat , daß
der Kongreß über den eingebrachten
A n t r a g , d a ß A m e r i t a u e r v or Reisen
int s bewaffneten Handelsschiffen z u
warnen seien , a b st i m m e . Man glaubt , daß
Wilsou die Zusicherung hat . daß die republikanische
Minderheit im Repräseuiantenhause helfen wird ,
diesen Antrag zu Fall zu bringen . Es scheint , das;
die Dcmokrnicn eine solche Abstimmung dadurch
verhindern lvollcu , daß sie eine Abstimmung in
der Art eines Vertranensvotums für Wilsons
Politik gegenüber Deutschland heraufbeschwöreil .
Mau glaubt , daß Wilson selbst darauf bestehen
wirb , daß über den ursprünglichen Antrag abge¬
stimmt ivird . (W .B . Nichtamtlich . )

Amsterdam , 2 . März . Einem hiesigen Blatte zu -
folge erfahre » die „Times " aus W a s h i n g i o n .
Wilsons plötzliche Forderung , daß der
Kongreß über die auswärtige Politil
beraten und ' der Regierung in der Frage des
R e i s e n s v o n ?l m e r i k a u e r u au ? b c w a s f
ueten Haudelsschisseu sein Vertrauen
aussprechen soll , chabc im Kongreß A u f s e Ii e n
erregt . Viele .̂ ongreßmiiglieder fänden das Au ,
treten des Präsidenten klug und energisch .
Die Presse und die Republikaner unterstützen den
Präsidenten, und die Demokraten würden ihn auch
nicht im Stiche lassen können , ohne in die Karten
der deutschen Botschaft zu spielen . Man glaube,
daß die Stellung Wilsons stärker geworden sei .
(W .V . Nichtamtlich .)

Ler Seekrieg.
London , 2 März . IEig . Drahtbericht .) Lloyds

melde ! : Der Minensucher „An Revoir " w « r .'
von einem deutschen Unterseeboot torpediert .
Die Besatzung wurde gerettet . Ter russische
Dampfer „A l exander W e n tz e l" wurde v e i
senk t . Acht Mann sind ertrunken , ll Mann sind
gerettet . ( W .B . Nichtamtlich .)

Haag , 2. März . Die amerikanische P r st
vom holländische : : Dampfer „Tvmmcldijk " mußte
in den Downk ausgeschifft werden . (W .B .
Nichtamtlich .)

von reicher Gesangskultur . Ihre Stimme hat siarle
Reize und berückende Farbigkeit . Machtvoll er #
füllte sie den weiten Saal , klang strahlend im For
tissimo und verhauliend , duftig il .i Piain - Frau
v . Weingartner singt mit lebhaftem Gefühl . Sie
gestaltet die Lieder vcrständnisreich , weiß geschickt
abzutönen und erreicht so eine nachhaltige Wir
kitNg. Sie sang drei Lieder von Schubert mit der
prachtvoll instrumentierten Orchcstcrbcgleitung Fe
fix v . WeingartnerS , und später vier Lieder ihres
Gatten . Diese Lieder gehören zum Schönsten , in .' v
uusere modernen Liederkomponisten hervorgebracht
haben . Bei allem Modernen sind sie einfach geha !
ten . die melodische Linie ist stets klar und eindring
lich . Jedes Lied hat feine Eigenart : „Schäfers
Sonntagslied " , ein machtvoller Sang von erhabene ?'

Schönheit : ein entzückendes Scherzo die „Frühling '

gespenster " : Gottfried Kellers tiefsinniges Lied „Nn
ter Sternen " erreicht durch die meisterhafte Steie >
rung in Singstimme und Begleitung tiefe Wh
knng . Das Beste aber ist das schlichte , innige , .Du
bist ein Kind " . Hier ossenbart sich das reiche , sin
nige Gemüt des Komponisten . Wer ein solches
Lied schreiben kann , ist zn höchste» Aufgaben be
rufen .

Frau v . Weingartner verhalt den Liede ; »
zu einem großen Erfolg . Sie sang sie mit starler
Künstlerschaft , traf in den „Frühlingsgespenstern

"

den neckischen Ton , in „Tu bist ein Kind " die weihe
volle Stimmung , und brachte „Schäfers Sonntags
lieb " und „Unter Sternen ", das sie wiederhole «
mußte , durch die Geivalt ihrer besonders in de >
Höhe durchdringenden Stimme und den beseelten
Bortrag zu glanzvoller Wirkung . Auch ihr wurde
gleich ihrem Gatten kaum endender Beifall ge¬
spendet .

Erfreulicherweise war das Konzeit gut beiuctu :
auch das <?> r oßh e r zog s paar war mrnieto 'V
Ein besonderes Wort des Dankes gebührt beut Hrs
orckester dafür , daß es das bedeutende Kiinstlrrpäar
uach Karlsruhe gebracht hat . Denn die tiefen Ein
drücke , die L u e i l l e und F c Ii x v . Wein gart
iut zusammen mit dem trefflichen Orchester vei
mitielt haben , werden nicht so schnell vergehen : die
Sonne wahrer Kunst , die über diesem Konzert
strahlend schien, wird manchen düsteren Weg , den
wir jetzt gehen , mild verklären .

Herum, » , HkiW
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Rotterdam , -2. März . Ter „MaaSboöc " erfährt
aus London : Beim Totenschaugericht über die
mit der „Ma 1 oj n" verunglückten Personen sagte
einer der Schifssoffiziere aus , daß nach seiner Mei¬
nung das Schiff torpediert wurde , daß zwei
Dampfer kurz hintereinander in die Luft
flogen und der zweite Dampfer unmittelbar hin¬
ter der „Vi aloja " gefahren ist. (W .B . Nichtamt -
lich .)

Englische Vcrdrehungsversuche .
Londo » , 2. März . Das Reuterlche Bureau ist

SU der Erklärung ermächtigt , daß die englische
Ansicht betreffend Handelsschiffe und Unterste -
boote immer ( ! ! ! ) die folgende gewesen sei : Zu
Berteibigungszwecken bewaffnete Handelsschiff «
dürfen auf Unterseeboote oder irgend welche andere
.Kriegsschiff « nicht feuern , außer zur Selbstver¬
teidigung . Di « Deutschen haben die Bedeu¬
tung einer Stelle in einem Schriftstück , das sie
von Bord eines von ihnen versenkten Transport -
fchiffes genommen haben , dahin verdreht , dafe Han¬
delsschiffe die Weisung hätten , die Offensive zu er >
greifen . Dem ist nicht so . Die betreffende Stelle ,
die das Maximum der Entfernung festsetzt, jenseits
welcher den Handelsschiffen geraten wird , nicht zu
feuern , muß im Zusammenhang mit einer aude -
ren Stelle gelesen werden , die eS klar macht , das»
Handelsschiffe nicht angreifen dürfen , wenn das
Unterseeboot nicht unmittelbar feindselige Ab-
sichten an den Tag legt . (W .B . Zlichtamtlich .)

Ausfuhr amerikmrischer Güler nach skandinavischen
Ländern .

Wafhivmo « , 2 . März . ( Stenter .) Tic britische
Botschaft teilt mit , daß ein Bureau eröffnet wurde ,das Zeuanisic für die Ausfuhr amerikani -
scher Güter nach skandinavischen L ä n -
d « rn ausstellen wird . ( W .B . Nichtamtlich .!

Rußland .

Mitztrouen der Duma gegen die Regierung .
£ (Eigener Bericht .)

b . Boa der schweizerischen Grenze , 1. März . Wenn
man sich ein Bild von den Verhandlungen in der
Duma machen will , fo darf mau sich nicht der
Petersburger Telegraphen -Agentur anvertrauen .
Bon ihr bekommt man wohl in aller Ausführlich -
keit die offiziellen Prunkreden zu hären und was
der Regierung in den >iram paßt , aber einen ob-
fektiven Bericht über die Tagung der russischen
Volksvertretung (wenn für die Duma dieses Wort
gebraucht werden darfj , wird man dort vergeblich
suchen . To hat dieser russische Nachrichtendienst ,
der leider auch einen guten Teil der neutralen
Preffc bedient , auch kein Wort von der Rede des
konservativen Abgeordneten M a r k o s f gebracht ,
die in 8t « pland beträchtliches Alt f s eh e n er -
regt hak. Auch für uns ist eS höchst interessant ,
was Markoff vorgetragen hat . Wir geben auS
feiner Rede (nach dem gewist unverdächtigen
„Daily Telegraph ") diesen Auszug wieder : ..Auster
unseren auswärtigen feinden , den „bestialischen "
Deutschen , haben wir einen innen Feind , der
niel gefährlicher ist . Er fetzt sich aus drei
Elementen zusammen : der Lebensmittel -
t e u c r u n g , den Deutschen , die unier der
Maske des russischen Staatsbürgertums viele
Zentren in der Hand haben , und — was b e s o «
ders schlimm ist — der beständigen iBc -
st echung . Korruptio u und dem Dieb -
st a h l . sowohl bei den Staatsbeamte n als
bei den Beamten der öffentlichen O r g a -
« i f at i o n e u ." Markoff verlaugt von der Region
rung , dast sie einen Vertreter in die Duma ent¬
sende , der erklären soll , ob sie wirklich beab -
sichtige , den Räubern und aintlichen Die¬
ben ihren Schutz zu entziehen , die gegen -
wärtig durch administrative Garantie
geschäht sind . (Stürmischer Beifall in der Du -
ma . ) Ob die Regierung „Räubern und Dieben "
ihren Schutz zu entziehen .,w i x 1 1 i ch

" beabsich-
sichtigt ? ! Diese Interpellation kennzeichnet daS
große „Vertrauen "

, daö da >5 neue Ministerium
bxj der Duma genießt ! !

'
S , Eine interessante ZestsieUnng.

• (Eigener Bericht . )
b. Von der schweizerischen Grenze , Febr . Ge¬

genüber dem Bericht der Petersburger ! elegra -
phen -Agentur , wonach während der Debatte des
neuen russischen Ministerpräsidenten Stürmer
in der Duma die Sozialisten B u r j a n o f f und
Man Hoff eine Erklärung abgegeben hätten , in
der sie die Pflicht des russischen Proletariats , den
Krieg gegen den deutschen ..Militarismus " zu un -
rerstützeu , befürworte » . wird vom ausivartigcn
Sekretariat deS Organiiationslvmitecs der sozial -
demokratischen Parte ! RustlandS folgendes festge -
stellt : 1 . dast der Anhänger Plechanosss , Buria -
nofs . selbst noch vor dem Krieg auS der sozial -
demokratischen Dumafraktion ausgetreten war ;
2.. dast Manikosf « och Ansang vorigen JahreS
aus der sozialdemokratischen Dumafraktion ausge -
schloffen wurde , da er sich weigerte , gegen die
Kriegskreditc zu stimmen ! 8. da « die Pet . Telegra -
phen -Agentur die von dem offiziellen Vertreter
der sozialdemokratischen Dumafraktion abaegebene
Erklärung , die offenbar auch die Gegenerklärungen
BurjanoffS und Manikosss hervorgerufen bat .unterdrückte . ( Zens . Khe . )

f Der Aufstand in China .
Petersburg , 2. März . Russische« Meldungen zu-

sola « wurden gegen die von den Aufständischen be -
setzte Stadt Tschuntschin 30fi0 Mann Regie -
rungStruppen entsandt . Ter frühere Militärgou¬
verneur in Lujantschu , der in dic Verschwö¬
rung gegen Äüan Schi - kai verwickelt war .wurde zum Tode verurteilt . — In Mulden
verursachten laut .Dien " Gerüchte von Attentaten
gegen die Anhänger Man Schi - kaiS eine derartige
Panik , dast viele Chinese » die Stadt verließen .
lFrkf . Ztg .

'
)

Fürsorge uud tlebestüttgkelt.
Wie «, j». März . Ten Blättern zufolge find durch

die bisherige Tätigkeit des KrtegSfürsorge -
amteS für die Armee im Felde Liebesgaben
im Werte von 28114 000 Kronen und im Gesamt¬
gewicht von über vier Mill . Kilogramm abgeschickt
worden . (W .B . Nichtamtlich .)

Letzte Nachrichten .
Die polensrage im preußischen Abgeordnetenhaus .

H. Aus Vrrli » wird uns gedrahtet :
Dast gestern bei einer Polendebatte sich daS

preußische Abgeordnetenhaus nicht als beschluß¬
fähig erwteS , ist bei dem großen Interesse , das
gerade in dieser Frage vorhanden ist, natürlich
dadurch zu erklären , dast alle innerpolittschen
Demonstrationen während des Krieges unmaß¬
geblich bleiben müssen . Tie Polen wollen eine
Aenderung des Ansiedlnngsgesetzes , für das jetzt
neue hundert Millionen ausgeworfen werden ,
dahingehend , daß Rentengüter nicht aus nario -
nalen Gründen versagt werden dürfe » . DaS
würde bedeuten , dast die Regierung grundsätzlich
den Kolonisierungsbcstrebungen in der Ostmark
sich nicht entgegenstellen dürfte .

Der LandwirtschoftSminister von Schorle -
m e r konnte demgegenüber frühere Ministererklö -
rungen wiederholen , die den polnischen Interesse »
jede Objektivität und jedes Wohlwollen zusichern ,aber natürlich innerhalb der selbstverständlichen
dtütsch - nativnalen und staatlichen Schutzpflicht .
Mehr können die Polen heute wirklich nicht ver -
langen . Eine Neuorientierung unserer Polen -
Politik kann trotz der anerkennenswerten
Haltung der Polen in diesem Kriege nicht
ans dem Handgelenk heraus gemacht wer -
den . DaS schienen das Zentrilm . die Frei -
sinnigen und die Sozialdemokraten zu verges¬
sen , die heute , zum Teil wokl aus alter Gewofm -
heit für den Antrag der Polen stimmten . Er
wurde durch die Mehrheit abgelehnt , die dann die
Vorlage überhaupt und die Resolution , bei . dem
Ausbau der inneren Kolonisation besonders auch
Kriegsbeschädigte zu berücksichtigen , annahm .

LereUs durch Sonderausgabe « verbreitet

Seekrieg.
* ' o « d » n . t . Marz . Reuter bringt eine »er -

jpätete Meldung aus Marseille , dast der britische
Dampfer „Den -» l> y" im Mittelmeer versenkt
wurde . - Der „Tailq ? elegropk " meldet , dast der
Aischdampser „Bratsche ans Bucki gesunken sei.

1' oit o d » , 1 . März . Der Verein der Schisse »
Versicherer i« Liverpool stellt fest, dast die Ver ,
luste an britischen und fremde » Schif¬
fen im Ian na r 2,4 M * Ui n « en P } n n ?>
Sterling betragen , wovon 1,8 Millionen auf
Rechnung des Krieges komme « .

London . 1. März . Lloyds melden am , Faya !
auf den Azoren , dast die deutfchen Dampfer
„Sardinia " und „Schanmburg " und die
deutsche Bart „Max "

, die dort liegen , aus Befehl
aus Lissabon nnter die portugiesische
Flagge gestellt wurde » .

Berlin , 2. März . Ans Gens erfährt das „B .T ." > der „Petit Partiten ' ' berichte ans 5avre , am
Samstag vormiita «, babc eü > franzSfischev Mine « -
sucher ein feindliches Unterseeboot bemerk ?, ansdas er ahne Erfolg geschossen habe . Als das Un -
terseeboot nachmittags gegen 3 Uhr wieder «ms,
tanchte , nahm f » bei : Minensucher unter Feuer ,wurde jedoch gleich darauf von einem Tor ,
pedo getroffen und versenkt . Die Be -
fatsung , von der zwei Matrolen ner «>» n >>?t i»« d,wurde gerettet .

Dic nächste englische Anleihe.
Berlin ; t März Eine Depesche des „ V . L ."

aus meldet : Die Ba « k non England Hot
so viele ihrer Angestellten zur Front gehen lassen ,dast sie sich gezwungen sah , die bereits offenen Ktel -
le « mit «Oll Frauen zn besehen . Da die bevor -
st ehe n de neue englische Anleihe außer¬
ordentlich viel Arbeit macht , hat sie beantragt ,weitere Äw ihrer Angestellten » die sich jetzt stellen
mnssen , vom Dienst zn befreien . — Dast dies« An -
leibe schon so nahe bevorsteht , war bis
jetzt nnbekannt .

Russische Utopien.
London , t März . »Tailq Chrvniele " ver -

ässenilicht eine Unterrednng seines Korrefpouden -
ten mit dem Präsidenten der russischen Tnma .Rodziankv . Dieser sagte : Nach dem Kriegewird es in Rußland Redefreiheit gebe « und
keine Unterdriicknng mehr . Nach dem Kriege wird
niemand mehr imstande sein , die Redefreiheit ein ,
zudämmen . Rnstland werde ein Parlament
haben » nd es werde keine Revolution geben . Der
Krieg bat denr alten Konservativismus einen
solchen Schlag versetzt , dast er nicht mehr besteht.
Räch dem Kriege werden wir Reformmiui ,
ster habe « nnd Rußland wird sich resor -
mieren .

Lrolgelreide für Sorvbrennereien .
Unlängst wurde mitgeteilt , die Reichs ,

g e t e e i d c st c 11 c habe den Kornbrenue
reten 45000 Tonnen Getreide zugewiesen . Zur
Begründung kiest es , dast die Korubrennereien
nicht nur den für Lcucht - und gewerbliche Zwecke
wichtigen Kornspiritus herstellen , sonder » dast sie
alS Abfallprodukt die Schlempe liesern , die ein
geradezu ideales Krast - , Mast - und Mtlcksutter
und zugleich d,rs beste Mittel zur Umwandlung
von Stroh in Strohkraftsutter sei . Was es mit
dieser Begründung auf sich hat , wird durch etn
Urteil wissenschaftlicher Autoritäten klargelegt ,daö der KriegSauSschuß für K onsu -
m e n te n i n tere ssen in der Angelegenheit
herbeigeführt hat . Tanaö ) ergibt sich folgender
Sachverhalt :

„Kornspiritui - wird niemals für Beleuchtung « -
zwecke hergestellt , sondern lediglick? zur Darstellung
von alkoholischen Getränken verschiedener Art . — ES
ist richtig , daß die Sckzlempe , dic früher ein Ad-
fall war , jetzt ( feit einigen Jahren ) als Nebenpro ^
dukt bei der Brennerei von Getreide oder Kartof -
feln gewonnen wird , ein ganz vorzügliches Kraft -
futtermittel speziell für Milchvieh abgibt . Aber
welche Nährwerte werden der menschlichen Nahrung
entzogen , wenn man aus dem Getreide durch Bren -
nen Schlempe zu gewinnen sucht ? 100 Kilogramm
Getreide liefern rund 30 Kilogramm Schlempe . Wer -
den diese 30 Kilogramm Schlempe verfüttert , so
gehen nochmals (durch den Stoffwechsel des Tiere »
und an unverdaulichen Stoff «» / Ä) Prozent verloren ,

und nur der Rest wtrd in Fleisch und Ket: umgesetzt .
Dies ist durch exakte Versuche ( stehe Landwirtschaft -
liche Jahrbücher 1013 ) eindeutig klargestellt . — Nie¬
mals aber kann heiße Schlempe Stroh aufschließen .
Unter dem Ausspruch don Prof . Fingerling ist wohl
zu verstehen , daß dic Schlempe den Nährwert des
Strohes ganz wescntlicki erhöht (genau so , als wenn
man dem Stroh Kartoffeln zusetzt) und es im ge¬
eister . Sinne für das Vieh wohlschmeckend macht . —
Die Behauptung , daß die Freigabe des Getreides
zum Sp :ri :uübrennen der d- ntschen Landwirtschaft
zugute kommt , isr nur \n dem Sinne zu verstehen ,
daß sie privatwirtschastlich den Landwirten und den
Brennereien nützt . Mahlt man andererseits das Gc -
freibe bis 75 ode^ SO Prozent aus , so gewinnt man
einmal die sehr w:rtivolle Kleie als Viehfutter , das
also auch Zlei 'ch und Fett liefert , und zum anderen

Prozent Mehl für menschliche Nahrung , die uns
ab : r durch Brennen verloren geht .

"

X .Ich diesen Darlegung «« scheint allerdings , wie
KriegsauSschuß für Konsumentenintereffen mit

Recht de : .' Nt , der Beschluß der Regierungsstelle
*$ «•? dic notweridigc Beratung aus den Kreisen der
Zr . sfsnschaft und der außerordentlich empfindlich bc-
rührten Ä? e ?brauchermassen gefaßt worden zu sein .
Aber selbst bei den Landwirten , denen die Zu -
Weisung an die Brennereien doch gerade zugute
kommen sollte , hat das Vorgehen der Regierung
sehr wenig Gegenliebe gefunden . Auf der Haupt -
Versammlung der „Deutschen LandwirtschaftSgesell -
s^?ast " wurde au dem Erhalten der Reichsgetreide -
gesellsckast heftige Kritik geübt , da man mit den
4ö OOCJ Tonnen Getreide 180 fOO Schweine hätt ma¬
lten können nnd Schweinefleisch nun einmal nö -
tiger sei als Branntwein .

Bei diesen Protesten aus dem Lager der Land -
wirtschasi scheint sich die Reichsgetreidegesellschaft
ganz besonders reinlich berührt zu fühlen , denn sie
beeiti sich, festzustellen , daß es ein Irrtum fei, wenn
man glaube , die Freigabe deS Brotgetreides an
die »tornbrenncrcien (— «ine Aussassung . die aller¬
dings Much den Wortlaut der ersten Mitteilung
herrorgerufkn werden mußt « —) fei erst kürzlich
erfolgt . Tie Freigabe liege vielmehr schon fünf
Monate zurück und sc : geschehen , als der Bertei -
lungSpkan für das ganze Erntejahr aufgestellt
wurde und den RahrnngSmittelbetrieben , also z . B .
den Grieß - , Teigwaren - ,Keks - , Getreidekasfee - . Voll -
körn - und Suppensabriken . Mengen zugewiesen wur -
den . Sie stellten den Bedarf für daS ganze Wirt -
schoftsjahr dar , und dic Brennereien feien in ihrer
Prrduktion herabgesetzt worden , ebenso wie die
Brauereien sich eine starke .Serabsetzung ihres
Kontingents hätten gesallen lassen müssen . DaS
Getreide weroe schon jetzt im wesentlichen ver -
brannt sein . C'ine neuerliche weiter « Zuweisung
sei dewnach n t ch t i n Frage gekon'men .

Schule und Kirche.
Die rattsschuNehrer im Krieg .

Nach der neuesten Zusammenstellung sind bis
Anfang des Jahres 1916 von den im Felde stehen -
den deutschen Volksichullehrern 856$ im Kampfe
iiirS Vaterland gefallen . Für dic einzelnen Län --
der « rgel ' cn sich folgend « Zahlen : Preußen öl28 ,
Bayern M)4 , Baden 306, Braunfchweig 107,
Bremen 4P , Elsaß -Lothringen 181 , Hamburg 166,' ' essen 2 ( 7 , Lippe 17 . Mecklenburg -Gch '.venn 69,
Mecklenbnrg - Slrelih 10, Oldenburg 65 . Sachsen
794, Waldeck II . Württemberg 368 , Thüringisch «
Staaten 8«8 (Anhalt 54 , Reuf - ältere Linie 17,
Reust jüngere Linie 27. Altenburg ^9 . Koburg -
Gotha 45, Sachsen Meininge « 68, Sachsen - Weimar
»U, Schwarzburg -Rudolstadi 21, Schiva : ^Surg -Son -
dersbausen 17) . Unbestimmt sind 12i>, — Abge¬
schlossen wurde nunmehr die Sammlung der kyll »-
gialen KriegShilse des Deutschen Lehrerösr « i« S
und des Katholischen Lehrerverb .? :' dS für daS
Deutsche Reich . Im ganzen sind 247010 Jl gesam¬
melt morden . —d.

Der Aastenhirienbrv ?
des Erzbiichof >j Dr . Nörber , der am koinmen -
den Sonntag in den katholischen Kirchen verlesen
wird , behandelt die gegenwärtige Weltlage , wirft
einen Rückblick auf die Vergangenheit nnd einen
Ausblick u , die Zukunft . Der Faftenhirtenbrief
mahnt zum Danr gegen Gott für die sichtbare
Hilfe , dic er uns im Krieg geleistet hat .

Deutsche Kirchengemeinden in feindlichen Ländern .
Räch Mitteilungen de ^ preußi ^Hen Evangelischen

OberkirchenratS sind die deutschen Gemeinden in
Frankreich tatsächlich aufgelöst ; die französische Ver -
ordnung über Beschlagnahm : deutscher Unterneh -
mungen in Frankreich trifft auch ihr Vermögen .Die Gemeinde Lyon wird von den Schweizer Mit¬
gliedern ausrecht erhalten , ihr Kapitalvermögen be-
findet sich beim Gustav -Ätolf -Verein in Leipzig . Von
den Gemeinden i« Großbritannien sind die Lvn -
doner am wenigsten beeinträchtigt . Sic haben sogareine großartige Organisation zur Fürsorge für un¬
sere in Rot geratenen , stellenlos umherirrendenoder internierten Landsleute geschaffen . Die ande¬
ren Gemeinden sind aufgelöst . Ein bedeutendes Ar
beitsfcld erwuchs den im Land verbliebenen Geist -
lichen durch dic Versorgung der Gefangenenlager :mehrere Geistliche wurde » zeitweilig in den Lagern
festgesetzt, zum Teil unter der Verdächtigung , daß
kick in den kirchlichen «Gebäuden MunitionsdepotS
befänden . Von den 19 landeskirchlichen Gemcindc -
gcistlichen sind nach und nach 15 . weist unter Ver -
lust von Hab und Gut , zurückgekehrt , 3 sind noch
in London und 1 isi im Gefangenenlager auf der
Insel Man tätig . Aehnlich ging es den deutschen
Gemeinden in den britischen Kolonien . Die Ge -
meinde von Charters Towers in Brltisch - Australien
mußte sich auflösen . In Johannesburg in Trans¬
vaal sind die l>)vttcsdienste bis März vorigen Iah -
res nicht unterbrochen worden , die Gemeindeglieder
von Pretoria wurden mit ihrem Pfarrer interniert .
Tic Gemeinden in Kairo und Alexandrien blieben
zuerst unbehelligt , dann wurden auf englische An
Weisung hin die Pfarrer des Landes verwiesen . Tie
Kaisereirerter Schwestern in Alerandria wurden
schon im ^ uli ausgewiesen , in Kairo sind sie noch im
Hospital tätig . Seit Italiens Eintritt in den Krieg
befindet sich kein deutscher evangelischer Geistlicher
mehr dort , die Gemeinden sind sehr zusammenge -
schmolzen . Ter reformierte Synodalrat des Kan¬
tons Bern hat sich der verwaisten Gemeinden ange¬
nommen . Tas Kircheneigentum ist nicht <">i* iud ? t .
daS gilt auch von der fast fertiggestellten Kirche in
Rom . Von den Gemeinden in Portugal liegen Nach¬
richten nur aus Porto vor , nach denen die Gemeinde
unbehelligt ist» « -op—

Stimmen iws dem Pablitum.
<FSr Veröffentlichung «!, unter dieser Rubrik ufcs*«

nimmt die Redaktion keine Verllntwsrtung .)

Karlsruher Markthalle .
(Bon einem Gewerbetreibenden und Haustrcstver .!

Burgfriede ! Er walte auch in der Fragt der d "'
richtung einer städtischen Markthalle . Aber ?n fc»
Sinn , daß dieser Plan bis nach FriedenS 'chluß per-
fthoben wird . Erst dann wird ein Ueberblick der
Wirkung des Kriegs aus die städtischen Finsnzc »
möglich >ein . Dann erst läßt sich entscheiden . '."O.o
städtische Ausgaben mit vorl > indene « oder aufzuneh <
wenden Mitteln am dringlichsten zu lösen sind . To¬
bel werden die Bedingungen neuer AnleiHen zu
rücksichtigen sein . Sicher vorauszusehen ist heute' chon, Niß durch Mindererträge gewerblicher u «J
kaufmännischer Betriebe sowie Mietverluste
empfindliche : Umlagc - Ausfall während und no«
einige Zeit nach dem Krieg sich ergeben und d ?c
städtische Wirtschaft ungünstig beeinsluflen wirr -
Wohlangebrachte Sparsamkeit im städtischen HauS -
halt wird sich von seM einstellen .

ES erübrig ? sich heute , alle für und gegcn Errilb -
tung einer Markthalle vorgebrachten Gründe
wiederhole « . Ich gehöre zu jenen , dic das Be ^
schwinden unserer öffentlichen Märkte bedauern ^
Einmal , weil dami : voraussichtlich der Verkehr zw --
schen Erzeuger und Verbraucher — der jetzt netf -
«kr « auch in , geringem Umfang , stattfindet — m >l
der Zei : vollständig aufhört . Zum cndern a » s
Gründen des malerischen Eindrucks öeS Markt -
gctriebes . Wer aber keine Äugen hat zum Sehen ^
der kann doch hören , wie bei «in «m Gang über der
Markt ihm wanchc Perle derber Karlsruh «
Mundart zugetragen wird .

Trotzdem werden die Verhältnisse zur Errichtung
einer städtischen Markthalle treiben . Schon die
Rücksicht auf die bei schlechtem Wetter geiährdcte
Gesundheit der ZRarktbesucher — der handelnden
und wandelnden — heischt eine solche Halle . Run
wäre es ja ein Leichtes , nach dem Muster eitett
großstädtischen Anlage auf irgend einem freiliegen¬
den oder freizulegenden Plavc , sei «s im Osten >
sei 's im Westen , für ein p>wr Hunderttausend Mar !
einen geeigneten Bau hinzustellen , der auf fünfzig
und mehr Jahre den Bedürfnissen entspräche und
durch ungünstige Lage die Einnahmen unserer
Straßenbahn günstig beeinflufleu würde . Damit ist
der Allgemeinst : « ich: gedient . Denn auch heute
noch ist Zeit Geld, - mehr denn je wirb sie es na «
dem Krieg sein muffen . Darum : Lag « im Mittel
punkc der Stadt ! Ein Blick auf den Stadtplan
lenkt ohne Miieres gitw alte « Bahnhofgebäudc -
Samt seinen Anbauten könnte es mit geringen
Mitteln für die nächsten , âgen wir einmal 10,
Jahre zu einer billigen Ansprüchen entsprechenden
Markthalle eingerichtet werden . Daß die Bebauung
des Bahnhosgeländes vor dieser Zeit fertiggestellt
wird , isi i' .-ch Lag « der Verhältnisse nicht anznneh '
m«n , eine Störung der Nachbarschaft somit nicht zu
befürchten . Ten jetzigen Nachbarn , zu denen ich
nicht gehöre , wird man aber durch die Verlegung
des Marktes in den alte « Hauptbahnhof eine kleine
Entschädigung für die Verluste bieten , dic sie durch
Weglraung des neuen Bahnhofs erlitten haben .

Anschluß der Straßenbahn nach allen Richtungen
ist t'Lrhanden , ebenso Gütergleis . Auf dem letzteren
können die paar Güterwagen in den Frühstunde »
ohne irgend welche Berkehrsstöning an die Markt
Halle geschoben werden . Der Markthallebetriev
würde sich bei diesem Provisorium den hiesig« : Ver
hältnijsen entsprechend entwickeln . Nach Umfluö
einiger Jahre wären ohne große Kosten genaue
Unterlagen ffir die endgültige Einrichtung sowie die
Wirtschaftlichkeit deL Betriebes gewonnen . Letztes
aus dem Unternehmen , besonders einem Nerchav .
heraus zu « zielen , wird nicht leicht sein .

Eine hohe Miete für dic Berkaufsstönde würde
nur wieder hohe Verkaufspreise im Gesolge haben »
was doch vermieden werde » sollt«. Ein Zuschuß
aus der Stadtkafse aber eine Uwlageerhöhnng , die
infolge unserer SieuergeseMebung sick auk des
Untlagezettel der Hausbeliner besonders drastisch bc-
merklich machen würde , so daß diese am Ende wie-
der den größere « Teil der Zeche zu bezahlen hätte .

Hausbefitz , Handeis - und Geiverbestand stehen
aber unter sich und mit dem städtischen WirrkchaftS -
wcsen in so vielseitiger Beziehung , daß -es sich zum
Vorteil cijKö blühenden Gemeinwesens von selbst
verbieten sollte, diesen weitere Lasten aufzuerlegen .

Ihre Leistungen sind an jenen Grenzen ange -
langt , die von selbst Halt gebieten . R . G .

ASM WkttK .
Wctterberickt des ctentralbureaus für Mcteoro -

togie und Hydrogravbi « vom 2 . März 191ü .
VorauSsichtltcke Witte .ung an » 3 . März ISlö .

Äechfelno vcwölkt , stellenweise Regen ,
untertngd mäßig mild .

Wetterbericht der Deutschen Zcewarte
vom 2 . Mürz 1911 . o.orunttags 8 U-ht" tu ii
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